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Gottſeliger Leſer,

IJ2l achſtehende Rede von der Wiedergeburt, wel

uwon als ein Beytrag zum Bau des Chriſtentbuins heraus kommen, wurde mir von einem

Lieohaber der Gottſeligkeit mit vielem Lobe ihrer
DVortreflichkeit communiciret; nachdem ich nun

„Jſſoolche auch ſelbſt durchgeleſen, fand ich, daß die
7 gottl. Wahrheiten darin uberaus reitzend, erbau

lich und uberzeugend vorgetragen: und glaubte, es
wurde der treue Heiland, deſſen eigene Worte zumGrunde der Betrachtung geleget worden, ſichs in

Gnaden gefallen laſſen, durch mehrere Bekantma-chung dieſelbe an mancher Seele zu ſegnen. Nache
dem ſolches auch gehorigen Orts zu melden nicht
ermangelt, ſo wird dir, heilsbegieriger Leſet, der 9

Abdruck davon in die Hande geliefert. Wirſt du
unter Gebet und Flehen der Wahrheit Rechtgen
ben, ſo kanſt du verſichert ſeyn, daß bey dir de
ſelige Veranderung vorgehen wird, dadurch du
aus dem Reich des Teufels in das Reich Gottes
verſetzet, ja ein Erhe des ewigen Lebens werden

wirſt.
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Eine Rede,

von der Wiedergeburt.

5— 44

Lieber Leſer!

i Aa einige, von Vorurtheilen eina

J

«cV daßich eine gefahrliche Lehre pre
J J genommen, ausgebreitet haben,

digte; ſo wirſt du hiervon am beſten ur—
theilen konnen, wenn Du gegenwartige

Rede, von der Wiedergeburt, durch
leſen wirſt. Ueber dieſes, liß noch einige

ν  ν.

ν

kleine Schriften, welche neulich heraus ge
kommen ſind; welche den Titel haben: Die
Beſchaffenheit und die Abſicht des
Chriſtenthums; Die Seligkeit durch
den Glauben: Und wache auf, der du
ſchlafeſt. Jch empfehle dieſe Abhand-
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4 WS G4a4lungen deiner Unterſuchung, weil ſie,
wiewol ich ſie nicht verfaſſet, durchge—

hends eben dieſe Meynungen enthalten,
welche ich eben ſo tief deinem Hertzen bey—
zubringen wunſchte, als ſie dem Herzen
Pauli eingegraben waren. Trifſt du hier
in die Lehre Chriſti an, ſo gieb GOtt die
Ehre, und ſey befliſſen, daß ſie deine See
le erfulle; wirſt du aber etwas finden, das

der heiligen Schrift und der Lauterkeit
des Chriſtenthums zuwider lauft, ſo be
ſchwere ich dich bey dem Namen des
HErrn, es mir anzuzeigen. Dieſes lieb—

reiche Betragen wird dir auf das voll
kommenſte verbinden

Deinen Diener in Chriſto

I. de la Flecheère.
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Joh. III. 3.
JEſus antwortere, und ſprach zu ihm: War

lich, warlich, ich ſage dir, es ſey denn, daß
jemand von neuem geboren werde, kann er

as Verderben der ietzigen Chriſten ſo
wol, als die faſt allgemeine Laulich
lichkeit ſolcher, die noch einige Achtung

fur die Religion haben, machet es ohnmoglich, die
Grundwahrheiten der chriſtlichen Lehre ſtandhaft
und mit Freymuthigkeit zu verkundigen, ohne da
bey gewiſſen Leuten zu nahe zu treten. Es iſt uns
ſehr naturlich, es nach einigen angewandten Be
muhungen dabey bewenden zu laſſen, gleich als ob
wir ſchon unſern Zweck erreichet hatten; ja zu Zeiten

halten wir uns ſchon des Sieges verſichert, ehe wir
auch nur angefangen haben zu laufen. Wenn

man uns die Gefahr und die Thorheit des Betra
gens anzeiget, ſo ſehen wir den Urheber der Anzei
ge, als einen Milzſuchtigen an, welcher nur die

A 3 ſchwarze
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6 Eine Rede,
ſchwarze Seite der Dinge betrachtet, und ſich ein
traur;ges Vergnugen machet, uns eben dieſe gehaſ
ſige Seite uentdecken. Hierin ruhet unter andern
die Urſache, wodurch diejenigen, die dem Sunder
den Weg zum Himmel zeigen ſollen, ſcheu gemacht
werden, ſich weitlauftig genug uber die Beſchwer
lichkeiten, und uber die kleine Anzahl derer, die auf
dieſem Wege wandeln, heraus zu laſſen. Freylich
iſt es kein Wunder, daß wir wenig von dem ſchma
len Wege, der zum Himmel fuhret, reden, wenn
wir ſelbſt auf der breiten Straſſe wandeln; und daß
wir alsdenn, nur obenhin und gleichſam im Vor
beygehen, auf einige Sachen dringen, wodurch
vielleicht mit der Zeit die Weltmenſchen uberzeugt,
oder doch in Unruhe geſetzt werden konten. Doch
iſt es auch gewiß, daß ſelbſt bey mehrerer Recht
ſchaffenheit, uns tauſend Schwurigkeiten abſchre
cken, und in dem gefaßten Entſchluß, dem reiſſen
den Strohm des Unglaubens und der Vorurtheile
Einhalt zu thun, wankend machen. Wir furch
ten die Beſchuldigung der Liebloſigkeit, wenn wir
mit dem Nachdruck der heil. Schrift verſichern wol
ten, daß niemand Chriſto angehore, der nicht ſei
nen Sinn hat; wir befurchten, daß man uns einer
neuen Lehre wegen anklage, wenn wir ſo freymu
thig, wie Jacobus, bezeugen, daß derjenige GOt
tes Feind ſey, welcher die Welt liebet; oder, wenn
wir mit einem andern Apoſtel ſagen wolten, daß jee
ne, die in den Luſten der Welt lebet, todt ſey, wenn
ſie auch zu leben ſcheinet. Die betrubte Erfahrung
lehret, daß man ſich entweder muſſe gefallen laſſen,
als ein Schwarmer und Traumer angeſehen zu

werden,

41 Z —h
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von der Wiedergeburth. 7

werden, oder daß man aufhoren muſſe, mit Paulo
darzuthun, daß nur ein ſolcher ein wahrer Chriſt
ſey, der ſeine einzige Luſt an dem Creutze Chriſti hat,
der durch den Glauben gerechtfertiget, wurklich
Friede mit GOtt hat, dieſen Frieden GOttes in ſei
ner Seele empfindet zum Sieget der Vergebung

 ſeiner Sunden, der ſich in Hoffnung der kunfti
2 gen Herrlichkeit erfreuet, und mitten in der Trub
J ſal ſiegend einher gehet, weil die Liebe GOttes,

durch den ihm gegebenen heiligen Geiſt, in ſeiner
Seele ausgegoſſen iſt; Denn es iſt nur mehr als
zu gewiß, daß die Welt uberhaupt betrachtet, alle

mal dieſelbe bleibet; und daß die Lehre von Chriſto
und von ſeinem Creutze noch ietzt den Juden ein

Aergerniß, und den Griechen eine Thorheit iſt; daß
ſelbige noch in unſern Tagen denen, die ſich Kin
der GOttes nennen ohne es zu ſeyn, zuwider iſt,
und von iolchen lacherlich gemacht wird, die durch
die thorichte Weisheit dieſer Welt aufgeblaſen ſind.
Weil aber dennoch einige von denen, die den Rath
GoOttes verwerfen, und ihn mit dem Nahmen der
Schwarmerey und Grillen belegen, ſich durch gute
Wunſche, und durch einige Funken des Eifers fur
die Religion unſerer Vater unterſcheiden, und auch
viele aus Unwiſſenheit wider GOtt ſtreiten, in der
Meynung, ihm einen Dienſt zu thun, welche viel
leicht einmal ſelbſt den Glauben, welchen ſie ietzt
aus Mangel der Erkentniß verwerfen, vertheidigen,
ſo bald ſie der Wahrheit werden verſtattet haben,
das Gewolke des Vorurtheils in ihnen zu zertheilen:
So wollen wir uns bemuhen, ihnen in dieſer Rede

eines von denenjenigen Hauptiſtucken der chriſtli

A4 chen
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n d  Ê3 Eine Rede,
chen Lehre zu erklaren, welches vordenen Halbchri

ſten ſo ſelten betrachtet, und ſo ofters beſchryen
wird; ich meyne die Lehre von unſerer Wiederge—
burt, oder neuen Geburt in JEſu Chriſto. Um die
Aufmerkſamkeit, durch die Ordnung der Materie,

ſo wol als durch die Wichtigkeit des Vorwurfs zu
erhalten, wollen wir Erſtens unterſuchen, bey
welcher Gelegenheit unſer HErr JEſus Chriſtus
verkundigte, daß keiner das Reich GOttes ſehen
konne, er ſey denn von neuem geboren. Wir werden
Zweytens ſehen, was man durch die Ausdrucke,
von neuem geboren oder wiedergeboren werden, zu
verſtehen habe; und Drittens, auf welche Urſa
chen die unumgangliche Nothwendigkeit unſerer
Wiedergeburt gegrundet ſey. Wenn wir ferner
im andern Theile werden gezeiget haben, wie leicht

und gefahrlich es ſey, die Verbeſſerung der Sitten,
als eine Wiedergeburt unſerer Seele anzuſehen; ſo

wollen wir zuj Ende dieſer Rede anweiſen, durch
welche Mittel wir zu der wahrhaften Erneurung,
ohne welche niemand das Reich GOttes ſchauen
wird, gelangen konnen

Leſer! wenn du die Wahrheit liebeſt, und wenn

du vor den ewigen Sohn GOttes, deſſen Worte
wir betrachten, Ehrfurcht hegeſt, ſo erhebe zu Jhm
eine von allen Vorurtheilen losgeriſſene Seele, und
bitte Jhn, daß er die hohen Wahrheiten unſers
Teytes deinem und meinem Herzen nahe legen
wolle. Er trug ſie ſelbſt in den Tagen ſeines Flei
ſches vor, und Er ſchlieſſet noch ietzt ihren Sinn
durch die Salbung ſeines Geiſtes auf. Ja, gott
licher Erloſer, laß deine Gnade uns leiten, und deine

Worte
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von der Wiedergeburt. 9
Worie in dieſer Stunde unſerer Fuſſe Leuchte ſeyn;
zeige uns gnadiglich den Weg, der zu dir hinfuhret:
Gib uns Willen und Vermogen darauf zu wan
deln, und Dir in der Wiedergeburt nachzufolgen,
bis wir durch Dich in dein Reich eingehen, denn
du allein biſt der Weg, die Thure, die Wahlrheit
und das Leben.

Erſter Theil.
Mem, und wie, unſer HERNR die Wiederge
 burt predigte. Der Evangeliſt belehret uns,
daß, als Nikodemus, ein Jude, welcher ſo wol
wegen ſeines Religions-Eitfers, als wegen ſeiner
Gelehrſamkeit, ſeines guten Namens und ſeines
vornehmen Standes beruhmt war, von denen
Wunderwerken Chriſti hatte reden horen, er dar
aus geſchloſſen habe, daß Er ein von GOtt geſende
ter Prophet ſey; daß ferner er in der Nacht zu Jhm
gekommen ſey, um Jhm, wahrſcheinlicher Weiſe,
Fragen vom Reiche GOttes vorzulegen, auf wel
ches damals alle fromme Juden warteten. Da
der Heyland nun wußte, daß er von ſeinem Reiche
nicht weniger verkehrte Begriffe, als die ubrigen
ſeines Volks, hatte: ſo ergriff er die Gelegenheit,
ihn eines beſſern zu belehren und zu unterrichren. Er
verkundigte ihm, daß die Beſchaffenheit des Him
melreichs in einem ſolchen Maaß geiſtlich ſey, daß
ein nicht grundlich bekehrter Menſch es nicht ein
mal begreifen, geſchweige danu, erlangen konne.
Jch ſage dir, ſetzte Er hinzu, es ſey denn, daß der
Menſch von neuem geboren werde, ſo kann er das

Aß Reich
J23
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10 Ein Rede,
Reich GOttes nicht ſchauen. Als ob Er hatte ſa
gen wollen: Betruge dich nicht, lieber Nikodemus!
mein Reich iſt nicht von dieſer Welt, du haſt dir fal
ſche Begriffe davon gemacht; wenige konnen es nur
ſehen, und auch du ſelbſt, kanſt nicht hinein gehen:
Deine Maßigkeit, deine ſittlche Tugenden, dein
Eifer fur die Lehre der Vater, deine ſtrenge Befliſ
ſenheit in Beobachtung deiner auſſerlichen Pflich
ten; alles dieſes iſt nicht hinreichend, dich zur Er
ſcheinung vor GOtt geſchickt zu machen: Sey ver
ſichert, daß, wenn du nicht von deinem ietzigen Zu
ſtande ausgeheſt, deine Seele beſtandig mit eben
den Finſterniſſen bedeckt feyn wird, welche eine noch
nicht ans Licht gekommene umgeben: Du genieſſeſt
zwar eines thieriſchen und irdiſchen Lebens, aber das
geiſtliche und himmliſche haſt du in Adam verloren:
Du haſt das Leben deiner Seele, das Leben, das
aus GOtt iſt, verſcherzet, und du kanſt es ohne ei
ne neue Geburt nicht wieder uberkommen: Ohne
eine geiſtliche Wiedergeburt wird es dir eben ſo un
moglich fallen, GOtt und ſeine Klarheit zu ſehen,
als es einem ungebornen Kinde unmoglich iſt, das
Licht der Sonnezu ſehen, und ihren Schein zu ge
nieſſen. So befremdlich dieſe Lehre einem natur
lichen Menſchen immer ſcheinen mag, ſo hatte ſie
gleichwol einem Lehrer in Jſrael nicht unbekant ſeyn
ſollen GOtt hatte denen Juden durch ſeine Prophe
ten verſprochen, daß Er einen neuen Geiſt in ihnen
legen, ihr ſteinern Herz wegnehmen, und ihnen ein
fleiſchernes geben wolle; daß Er ihre Herzen be
ſchneiden, das iſt, ſo vollig verandern wolle, daß
ſie Jhn von ganzer Seele, und mit allen ihren Kraf

ten



von der Wiedergeburt. 1t
ten lieben konten. David hatte GOtt mit Thra
nen gebeten, daß Er em neues Herz in ihm ſchaffen
und ihm einen reinen gewiſſen Geiſt geben wolle;
und Ezechiel hatte dem ganzen Volke GOttes zuge
rufen: Thut eure Ungerechtigkeit von euch, machet
euch neue Herzen und einen neuen Sinn, denn war
um wolt ihr ſterben, o ihr vom Hauſe Jſrael? Als
wolte er ſagen: ihrruhmet euch vergeblich, Nach
kommen Jacobs, und ein von GOTT erwahltes
Volk zu feyn; ihr werdet darum nicht weniger um
kommen, wenn ihr euch nicht neue Herzen und ei
nen neuen Sinn machet.

Man ſolte glauben, daß nach ſo mannigfalti—
tigen, deutlichen im alten Teſtament vorkommen
den Verheiſſungen, Bitten, Verkundigungen und
Drohungen es nicht leicht einem rechtſchaffenen
Suden an einigen Begriffen von der geiſtlichen
Weranderung, dadurch Glaubige von Weltmen

ſchen unterſchleden werden, hatte manglen konnen:
Allein, gleichwie in unſern Tagen, viele im Volke
GOttes mit ſorgfaltigem Gewiſſen manche ſittli
che. Tugenden ausuben, und mit Aufrichtigkeit,
nach den Satzungen der auſſerlichen Religion le—
ben, ohne gleichwol aus Erfa )rung zu wiſſen, was
die Wiedergeburt ſey;: ſo befand es ſich auch zu
den Zeiten unſers Heylandes. Nikodemus war,
aller ſeiner Tugenden, ſeiner Frommigkeit, feines
Eifers, ſeiner Aufrichtigkeit, und ſeiner Unterrichts
begierde ohngeachtet, unwiedergeboren; und ver
mehrte folglich eine Anzahl jener Gerechten, wel
che einer ernſtlichen Buſſe, und einer Geiſtes-Er
neurung nicht nothig zu haben, glauben; Und daher

rief



12 Eine Rede,
rief er eben, bey Anhorung der Worte Chriſti, voll
Verwunderung aus: Wie kann der Menſch wieder
geboren werden, wenn er ſchon alt iſt, und kann er
auch in den Leib ſeiner Mutter zuruck kehren?
weil er ſo unwiſſend war, ſie nach einem buchſtabli
chen und unverblumten Sinn, zu erklaren. Was
vom Fleiſche geboren iſt, bleibet Fleiſch, antwortete

ihm JEſus; und wenn du auch zum zweyten mal
aus Fleiſch und Blut, welche das Reich GOttes
nicht ererben konnen, geboren wurdeſt, ſo wurdeſt
du dadurch nicht geſchickter werden, in das Reich
GoOttes einzugehen, weil du aus dem Schooße dei
ner Mutter doch nur eine verderbte, ſinnliche, teuf
liſche und irdiſche Natur mitbringen wurdeſt. Jch
rede alſo von einer geiſtlichen Geburt: denn nichts

iſt Geiſt, als was vom Geiſt geboren iſt; und da
das Reich GOttes ganz geiſtlich iſt, ſo wiederhole
ich es dir nochmals; Wahrlich, wahrlich, wer
nicht aus dem Waſſer und dem Geiſte geboren iſt,
der kann nicht hinein gehen. Wenn einen die hel
len Strome der Gnade, deren Sinnbild die Taufe
iſt, ſeine blutrothen Sunden, nicht Schneeweiß
machen; wenn die machtigen Wurkungen des heil.
Geiſtes nicht alle ſeine Krafte erneuen, und ihn aus

einem Saamen, der unvergangüch iſt, geboren
werden laſſen, zur. Wiedererlangung des Ebenbil
des ſeines Schopfers; wenn er nicht von neuem der
gottlichen Natur theilhaftig wird: ſo hat er auf das
Erbtheil der Heiligen im Lichte keinen Anſpruch zu
machen, und der Eingang ins Himmelreich wird
ihm auf ewig verſchloſſen bleiben. Es war dem
Sohne GOttes nicht genug, zweymal die Noth

wen



von der Widergeburt. 13
wendigkeit der Wiedergeburt angedeutet zu haben,
und dieſe zweyte Wiederholung, mit dem bedenkli
lichen Worte (oder eigentlich feyerlichen Schwur)
Wahrlich, wahrlich, auch zwey mal zu bekrafti
gen;: ſondern er bittet den Nikodemum noch dazu,
Cindem ſeine Augen, welche Herzen und Nieren
prufen, die Bewunderung in ſeinem Geſichte er
blickten, und deutlich entdeckten, daß er ſeine Lehre
darum nicht annahme, weil er nicht begreifen konte,
durch was fur eine Wirkung des heiligen Geiſtes ei
ne Seele wiedergeboren werden moge), ſich nicht
zu verwundern, und daß Erzu denen Umſtehenden,

auch zu ihm geſagt habe: ihr mußt von neuem gebo
ren werden; und damit das Geheimniß-volle bey
der Wiedergeburt einer Seele ihn nicht noch weiter
beſtarkte, die Lehre von der neuen Geburt, als eine
widerſinnige und ohnmogliche Sache anzuſehen:
ſo bemuhete Er ſich mit einer wunderwurdigen
Nachſicht und Weisheit ihm die wirkliche Mog
lichkeit des Gefuhls der erneurenden Gnade begreif
lich zu machen; zugleich aber zu zeigen, wie unmog

lich es ſey, das Verfahren der Gnade bey der Wie
dergeburt deutlich zu beſchreiben.

Welche Kurtze, welcher Nachdruck, findet ſich
nicht in dieſer Rede des Heylandes mit einander
verbunden? Der Wind blaſet, wohin er wil, und
du horeſt ſein Sauſen: allein du weißt nicht, woher
er kommt, und wohin er gehet; und ſo verhalt es
ſich mit einem Menſchen, der von dem Hauch, oder
Geiſt GOttes geboren iſt. Als wenn er ſagen wol
te: Du zweifelſt an der Wirklichkeit des Windes
nicht; unterdeſſen aber wurdeſt du ihn weder ab

mahlen,

4



n

14 Eine Rede,
mahlen, noch einem Menſchen begreiflich beſchrei
ben konnen, welcher ihn niuemals empfunden oder
gehoret hat; noch weniger wurdeſt du ihm ſagen
konnen, wo er entſtanden, und wie weit er gehen

wird. Auf eben dieſe Weiſe weiß der wiederge
borne Sunder, in deſſen Seele GOTT emen
Othem des geiſtlichen Lebens eingeblaſen hat, daß
die Wolken, welche ſich vor ſeinem Verſtanoe ge
ſetzt hatten, vertrieben ſind, daß GOtt ihn zu ſei
nem wunderbaren Licht gerufen hat, und daß die
Sonne der Gerechtigkeit uber ihn aufgegangen iſt;
er entdecket mit Ausbruchen einer geheiligten Freu
de, daß ſich eine gluckliche Beranderung in ihm zu
getragen hat; er ſiehet, daß er vom Tode ins Leben
hinuber gegangen; er empfindet, daß er ein Kind
GoOttes iſt, weil er den Geiſt der Kindſchaft empfan
gen hat, welcher in ſeinem Hertzen, Abba, lieber
Vater, rufet: weil die gottlichen Troſtungen, gleich
einem himmliſchen Zephyr (wenn man ſo reden
darf, ſeine Seele erfriſchen und reinigen; weil er ei
ne Kraft uberkommen hat, die ihm vordem unbe
kant war; und weil er eine Gluckſeligkeit erlanget
hat, welche kein Auge geſehen, kein Ohr gehoret hat,
und in keines, als in eines wiedergebornen Men
ſchen Herzen gekommen iſt. Allein bey allen dieſen
Empfindungen der in ihm votgegangenen groſſen
Aenderung iſt es ihm dennoch unmoglich, davon
eine Beſchreibnng zu machen, und die Wirkungen
des gottlichen Geiſtes zu beſtimmen. Niemalen
wird er einen Menſchen, dem nicht auch GOtt die
Augen geofnet hat, das in ihm entſtandene Reich
GoOttes ſichtbar machen; niemalen wird er einem

andern,



von der Wiedergeburt. 15
andern von dem Geſchmack des lebendigen Waſ
ſers, das ins ewige Leben quillet, von der unnenn—
bahren Freude, die das Herz der Glaubigen erfullet,
einen Begriff beybringen konnen. Dis iſt die koſt
liche Perl, der verborgene Schatz, das Zeichen, ſo
niemand kennet, als der, dem es gegeben worden,
das Wort des Lebens, das verboraene Manna, wel
ches ein ieglicher ſelbſt ſehen, mit ſeinen Handen
fuhlen, und mit ſeinem Munde koſten muß. Dieſes
iſt das Geheimniß des Glanbens, aufbehalten in
einem reinen Gewiſſen, und der unvergangliche
Saamen, ohne welchen niemand aus GOtt gebo
ren werden, und das Himmelreich ſehen kann.

Eine ſo grundliche Antwort hatte Nikodemum
befriedigen ſollen, ſein Unglaube aber bewog ihn,
noch einmal auszurufen: Wie mag das zuge
hen! So wahr iſt es, daß der naturliche Menſch
nicht verſtehet, was des Geiſtes GOttes ſey, er mag
gleich noch ſo gerecht, ehrlich, maßig, und auf ge
wiſſe Art, fromm ſeyn. So gewiß ſiehet er es als
eine Thorheit, und als eine Einbildung an, wenn
GOtt es ihm nicht offenbaret, wie er es der Welt
nicht offenbaret. Es muſſe uns daher das Betra
gen der Weltkinder bey dem Vortrag der hohen
Wahrheiten nicht befremden! Der tugendhafte
Nikodemus rief aus: Wie mag das geſchehen?

Wvoarum ſolten auch nicht die tugendhaften Halb
chriſten ausrufen: O, die Sache gehet zu weit! das
ſchmeckt nach der Schwarmerey! man verſteigt ſich.
Es iſt kein beſſeres Mittel, die Unglaubigen ſtille zu
machen, als ihnen zu antworten, wie Chriſtus dem
Nikodemo antwortete: Biſt du ein Lehrer in Jſrael,

und
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und weißt das nicht? was wir wiſſen, das zeugen
wir, und wir bezeugen das, was wir geſehen ha
ben; aber, ihr! die ihr durch eure falſche Weisheit
verfinſtert ſerd, nehmet unſer Zeugniß nicht an.
Wenn ich von irdiſchen und ſichtbaren Dingen,
von der Eigenſchaft des Windes, welcher taglich
von iederman gehoret und empfunden wird, mit
euch geredt habe, und ihr glaubet ſie nicht, und ihr
weder im Stande ſeyd, ſie zu beareifen, noch ihre
Urſache darzuthun; wie woltet ihr denn meinen Re
den von geiſtlichen und himmliſchen Sachen glau
ben, und ſie begreifen konnen? und wenn ich euch
von den geheimen Wirkungen der wiedergebaren
den Gnade, und von den beſonderen Umſtanden
dieſer zweyten Geburt, ohne welche niemand GOtt
ſchauen wird, unterhalten wolte. Hiedurch nun
beſchamete Chriſtus die Unwiſſenheit und den Un
glauben des judiſchen Lehrers, welcher ſelbſt noch
nicht wußte, was er andere lehren ſolte. Hiedurch
belehrete Erihn. und uns nebſt ihm, daß die Reli
gion nicht in beſchaulichen Stseitfragen uber den
Jnhalt ihrer Lehre beſtehe, ſondern vielmehr in ei—
ner durch die Erfahrung beſtatigten Kenntniß ihrer
Geheimniſſe, in einem veſten Glauben an die gottli
chen Verheiſſungen, in einem durch dieſen Glauben
zum voraus erworbenen Genuß der Gluckſeligkeit,
und in ſolchen Empfindungen, welche uns von dem
Wilſſen ſo fort auf die Ausubung aller Pflichten ei
nes neuen Lebens fuhren. Wilt du alſo, lieber Le
ſer, die Unterweiſungen des Sohnes GOttes zu
deinem Nutzen anwenden, und glaubeſt du, daß
der, welcher nicht lugen, noch uns hintergehen kann,

um
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um in ſein Reich einzugehen, dir die neue Geburt
verordnet: So verſchwende keinen Augenblick mit
leeren Betrachtungen, wirf dich vor demjenigen auf
die Knie, der dein Herz erweichen und die Echuppen
von deinen Augen wegnehmen kann; und bitte Jhn,
daß Er dir die uneingeſchrankte Nothwendigkeit der
Wiederaeburt zu erkennen gebe, denn wirſt du auch
die Gnade erlangen, dieſelbige, mit Thranen einer
aufrichtigen Reue, zu ſuchen. So machte es Niko
demus, ohngeachtet er anfanglich nicht geneigt war,

die Lehre von der Wiedergeburt anzunehmen.
Durch des Heilandes Wort beſiegt, ergab er ſich zu
letzt, glaubte, und ward ein neues Geſchopf: denn
der Evangeliſt berichtet uns, daß derjenige, der ſich
anfanglich nur in der Nacht zu JEſu zu kommen
getraute, und nur Einwurfe zu machen bedacht war,

hiernachſt Jhn und ſeine Lehre offentlich bekannt
habe, als Jhn alle ſeine Junger verlaſſen hatten.
O mochten wir doch alle ſo bereit ſeyn, ſeinem Glau
ben nachzuahmen, als die Weltkinder fertig ſind,
mit ihm auszurufen: Wie mag das zugehen?

Zweyter Theil.
Was man unter den Worten:

Von neuem geboren, wiedergeboren
werden, zu verſtehen habe.

Gſchon unſer Heyland nicht fur nothig fand,
ta die unnutze Frage des judiſchen Lehrers von
der neuen Geburt der Seele zu beantworten: ſo
iſt es doch nicht unmoglich, den Zuſtand einer neu
gebornen Seele, und die Beſchaffenheit der Wie—

B— dergeburt,
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dergeburt, zu erklaren. Man kann uberhaupt ſa
gen, daß es diejenige groſſe innerliche Veranderung
ſey, wodurch der Menſch, von ſeinem naturlichen,
in den Stand der Gnade, ubergehet. Er war ein
thieriſcher Menſch; und inder Wiedergeburt wird
er ein geiſtlicher. Seine naturliche Geburt hatte
ihn dem gefallenen Adam, dem alten Menſchen,
welchem GOtt ſchon das TodesUrtheil zuerkannt
hat (weil der Tod der Sunden Sold iſt) gleich
gemacht: Seine geiſtliche Wiedergeburt aber giebt
ihm die Gleichheit mit JEſu Chriſto, mit dem neu
en Menſchen, welcher nach GOtt erſchaffen iſt in
Gerechtigkeit und wahrer Heiligkeit. Zuerſt ward
er ein Kind des Zorns geboren, ein Kind des Teu
fels, ein Hochmuthiger, ein Sinnlicher, ein Unglau
biger, ein mit Welt-und Selbſtliebe angefullter,
einVerehrer des Geldes; der Ehre und der Luſt,
ohne Liebe zu GOtt. Durch die Wiedergeburt
aber wird er ein Kind und Erbe GOttes und ein
Miterbe Chriſti. Die Demuth, die Reinigkeit, die
Liebe JEſu, ausgegoſſen in ſeinem Herzen durch
den heiligen Geiſt, welcher ihm gegeben worden,
machen ihn des Ebenbildes des zweyten Adams
theilhaftig. Er iſt eine neue Creatur in Chriſto,
das Alte iſt vergangen, es iſt alles neu worden;
das ganze Vermogen und alle ſeine Seelenkrafte
ſind erneuet: ſein in Finſterniß verhullter Verſtand
iſt durch Erkenntniß und Erfahrung von GOtt und
ſeinem Sohn JEſu Chriſto erleuchtet; ſein ſchlafenn
des und fuhlloſes Gewiſſen iſt aufgeweckt, und re
det mit untadelhafter Treue; ſein Herz wird weich
und zerflieſſet; ſein widerſtrebender und verkehrter

Wil
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Wille weichet und giebt nach, und wird dem gott
lichen Willen unterthan; ſeine unordentlichen, ir
diſchen und ſinnlichen Leidenſchaften laſſen ſich
durch die Gnade leiten, und wenden ſich von ſelbſt
auf himmliſche und unſichtbare Gegenſtande: und
da er ſonſt die Elieder ſeines Leibes, mehr oder we
niger, zu Werkzeugen der Bosheit und Ungerechtig
keit gebrauchte, ſo wendet er ſie ietzt zum Dienſt
der Gerechtigkeit und der Heiligkeit an; dergeſtalt,

daß ſeine Seele, ſein Geiſt und ſein Leib, mit glei
cher Fertigkeit, auf dem ſchmalen Wege des Ge
horſams fortlaufen, und alles, was in ihm iſt, aus
rufet: GOtt wolle nicht zulaſſen, daß ich mich einer
andern Sache erfreue, auſſer des Creutzes JEſu
Chriſti, meines Erloſers, wodurch ich der Welt und
die Welt mir geereutziget iſt; ich kenne niemand
mehr nach dem Fleiſche, ich lebe nicht mehr mir ſel
ber, ſondern Chriſtus lebet in mir, nnd was ich lebe,
das lebe ich in dem Glauben des Sohnes GOlttes,
welcher mich geliebet und ſich fur mich hingegeben
hat.Dieſes iſt die erſtaunliche Veranderung, welche

ein lebendiger durch gottliche Wirckung entſtande
ner Glaube, in der Seele eines bußfertigen Sun
ders, hervor bringet; und dieſes iſt eben die Haupt
veranderung, welche der Apoſtel eine neue Scho

pfung, eine Auferſtehung von den Todten, einen
Hinubergang vom Tode ins Leben, die Kraft GOt
tes zur Seligkeit fur ale Glaubigen, und ein Ver
mogen, durch welches der Menſch mit Chriſto auf
erſtehet, und in einem neuen Leben wandelt, benen
net. Es iſt, daher vollkommen richtig, was unſere

J B2 Ge—
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Gemeinden in dieſem Stucke lehren:“ Wann wir
»aufhoren uns auf unſere Tugend zu verlaſſen (ſa
vgen ſie in der Tauf-Liturgie) wenn wir das volli
»ge Verderben, und den ganzen Fluch erkennen,
»der auf unſerer erſten Natur. ruhet, wenn wir un
ſerer Gerechtigkeit und Weisheit abſagen, und
»wenn wir alles verdammen, was in uns iſt: ſo
»laßt uns GOtt durch ſeinen Geiſt wiedergeboren
“werden, und bildet ein neues Leben in uns, wel
»ches ſo viel als unſer Eingang in das Reich GOt
*tes, iſt. Dieſe Widergeburt beſtehet in zwey Stu
»cken: Erſtens wird erfordert, daß wir uns ſelbſt
verlaugnen, unſerer Vernunft und unſerm Willen
»nicht mehr zu folgen begehren; daß wir unſern
»ganzen Verſtand und unfere Herzen der Weis
heit und Gerechtigkeit GOttes unterwerfen, und
»daß wir uberhaupt alles creutzigen und unterdru
»cken, was aus uns und unſerm Fleiſche herkommt.“

Das andere Stuck der Wiedergeburt iſt, daß wir
dem gottlichen Lichte folgen, und mit ſeiner Ein
richtung zufrieden, und derſelben gehorſam ſind, ſo
wie ſein Wort uns dazu ermahnet, und ſein Geiſt
uns dahin leitet. Beyder Stucke Erfullung ruhet
in unſerm HErrn JEſu Chriſto, als weſſen Tod
und Auferſtehung ſo viele Kraft haben, daß wir
durch Theilnehmung derſelben, gleichſam mit Jhm
begraben werden, um dieLuſte des Fleiſches zu ver
tilgen; ſo, wie wir gleichfals durch ſeine Auferſte
hung, zu einem neuen Leben aus GOtt, au ſrſte
hen, indem ſein Geiſt uns dahin fuhret und leitet.

Diefes iſt die gedoppelte Gnade (ſagt unſere Li
turgie ferner) welche wir in der Taufe empfangen,

wenn
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wenn wir anders die Kraft dieſes Sacraments
nicht durch Undankbarkeit vernichten. Treffliche
Worte! Worte, welche wir auf das inſtandigſte
allen ſolchen Chriſten zur Erwagung empfehlen,
welche die Krafft ihrer Taufe ganz und gar zu nich
te gemacht haben, und die nur von den Turken da

durch unterſchieden ſind, daß jene Kirchen, und die
ſe, Moßkeen, beſuchen. Wie bedaurenswurdig iſt
doch ihr Jrrthum! Sie glauben ohne den gering
ſten Zweifel, durch einige Tropfen Waſſer, die man
ihnen bey der Taufe auf die Stirne geſprenget hat,
wirklich wiedergeboren zu ſeyn. Vergeblich ver
kundiget Petrus, daß die Taufe, welche uns ſelig
machet, nicht im Abthun des Unflats am Fleiſche
beſtehe, ſondern in dem Zeugniſſe eines guten Gewiſ

ſens vor GOtt, durch die Auferſtehung JEſu Chri
ſti. Sie werden dadurch nicht geruhret: und ob
ſchon eines Theils ihr Herz niemalen durech die Be
ſprengung des Blutes JEſu Chriſti von den tod
ten Wercken gereiniget worden, und ſie andern
Theils niemalen die Kraft ſeiner Auferſtehung em
pfunden haben; ſo beharren ſie doch darauf, die
Ruhe ihres betaubten Gewiſſens, als ein Zeugniß
des guten Gewiſſens anzuſehen. Durch eine fey
erliche Einweihung zum gottlichen Opfer, ſind ſie
freylich, durch die Taufe auſſerlich mit Chriſto be
graben worden; aber ſind ſie nicht aus ſeinem Gra
be geſtiegen, ohne der Sunde abgeſtorben, und oh
ne zu einem neuen Leben auferſtanden zu ſeyn? Be

trugen ſie ſich nicht, wenn ſie ohne den Geiſt Chriſti
Chriſten, und ohne Wiedergeburt Wiedergeborne
zu ſeyn, glauben? Biſt du, lieber Leſer, von dieſer

B 3 An
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Anzahl, ſo verſtatte deinem Gewiſſen, dir ungehin
dert zuzurufen: Du biſt der Mann des Todes! Be
denke, daß nichts gefahrlicher ſey, als in dieſem Stu
cke ſich auf ein Blendwerck zu verlaſſen; und daß
deine ewige Wohlfahrt vielleicht auf das Urtheil an
kommt, ſo du eben ietzt von deinem Zuſtande falleſt.
Damit du aber, ohne Zweydeutigkeit entſcheiden
mogeſt, ob du zu dem Haufen der Unwiedergebor
nen gehoreſt, oder ob du wircklich auf den Tag der
Erloſung verſiegelt biſt; ſo betrachte die Wiederge
burt aus einem noch andern Geſichtspunkt. Man
darf vernuuftiger Weiſe nicht zweifeln, daß der
Heyland die geiſtliche Geburt eines Kindes GOt
tes nicht mit der leiblichen Geburt eines Kindes
von dem Geſchlechte Adams, vergleichet, wenn er zu
Nikodemo ſaget: daß keiner, der nicht von neuem ge
boren worden, das Reich GOttes ſehen konne. Um
alſo richtige Begriffevbn der erſterenzu;haben, darf
man nur-die zweyte betrachten, und von dem ſicht
baren und korperlichen, zu dem unſichtbaren und
himmliſchen, hinauf ſteigen.

Ein ungebornes Kind empfindet weder die Luft,
noch die Erhaltungsmittel ſeines Daſeyns. Es ver
nimmt nichts, weil die Werkzeuge des Gehors, noch
nicht ihre Dieunſte verrichten knnen. Es entdecket
nichts, weil ſeine Augen dem Licht, und der Man
nigfaltigkeit der Gegenſtande, noch verſchloſſen ſind.
Bey Annaherung der Geburtsſtunde entwickeln
ſich zwar die Anzeigungen des Lebens, und einige
ſchwache Bewegungen unterſcheiden es von einem
unbelebten Corper, allein, alles was um ihn iſt,
bleibet ihm dennoch immer unbekant: und ohnge

achtet
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achtet es ſich in der eorperlichen Welt befindet, ſo
hat es von allem, was darin vorgehet, gleichwol
eben ſo wenig Begriffe, als wenn eine ſolche Welt
gar nicht da ware; weil theils ſeine Sinne noch
nicht aus einander geſetzt ſind, und theils die Decke

der dicken Finſterniß, die ihn umhullet, ihm nicht ge
ſtattet, die neben ihm ſeyenden Gegenſtande zu ent
decken. Es verhalt ſich, auf eben dieſe Art, mit ei
nem unwiedergebornen Menſchen. Jn GOtt hat
er Leben, Bewegung und Daſeyn;: allein er empfin
det weder ſeine Gegenwart, noch denſelben gottli
chen Hauch, dieſen heiligen Geiſt, welcher das geiſt

liche Leben der Wiedergebornenerhalt. Die gott
lichen Dinge, welche ſich ohn Unterlaß denen See
len der Kinder GOttes vorbilden, machen in der ſei
nigen keinen Eindruck: GOtt redet ihn an, GOtt
rufet ihn; aber er verſtehet ſeine Stimme nicht.
Chriſtus bietet ſich ihm an, als das Brodt, das vom
Himmel gekommen iſt; allein. er kann nicht ſchme

cken, wie freundlich der HErrſey. GOtt will ſich
ihm offenbaren, anders, als Er ſich der Welt of—

feübaret; aber die Augenſeines Verſtandes werden
von einer ſo dicken Wolkegehalten, daß er Jhn nicht
entdecken kann. Er iſt, ſaget Paulus, entfremdet,
und ganzlich entfernet von dem Leben aus GOtt,
durch die Blindheit, die in ihm iſt, dergeſtalt, daß
ihm ſelbſt das Daſeyn GOttes unbekant bleibet.
Er iſt mitten in der Geiſter-Welt, und dieſe Welt iſt
ihm ſo wenig bekant, als ob ſie gar nicht da ware.
Indeſſen kann er doch einige Anzeigen des Lebens
und geiſtliche Bewegungen haben, ehe er wiederge
boren wird; Er kann gute Wunſche thun, und Be

B4 muhungen
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muhungen vornehmen, ſich zu GOttzu wenden: da
aber ſeine geiſtliche Sinnen noch nicht entwickelt
ſind, und die Decke der Finſterniß, die ſeine Seele
umhullet, noch nicht weg genommen worden; ſo ſie
het er weder die Sonne der Gerechtigkeit, noch das
Licht des ewigen Lebens: er iſt noch nicht aus GOtt
geboren. Laſſet uns die Vergleichung weiter fort
ſetzen.

Die Geburt eines Kindes iſt gewohnlicher Wei
ſe mit unbeſchreiblichen Schmerzen verbunden; ſie
koſtet Seufzer, Thranen und Geſchrey. Mit
Schmerzen wirſt du Kinder gebaren, ſprach GOtt
zu Eva, als ſie geſundiget hatte. Dieſe Verurthei
lung betrifft im geiſtlichen Verſtande bald mehr,
bald weniger, alle Sunder, die durch die Wiederge
burt ins Lehen treten Wenn eine Lydia die Schmer
zen der Buſſe nur einen Augenblick vorher empfin
det, ehe GOtt ihr das Herz offnete; wann die Her
zen dreyer tauſend Menſchen, nur wahrend der Pre
digt Petri durchdrungen, und ſie gleich darauf wie
dergeboren wurden, da ſie den heiligen Geiſt, und die
Vergebung der Sunden empfingen: So berichtet
uns dagegen die heilige Schrift, daß David, Eze
chias, Manaſſe und Paulus, nicht ſo geſchwind und
leicht, vom Tode ins Leben ubergegangen ſind. Dem
ſey aber wie ihm wolle, ſo iſt es dennoch gewiß, daß
die Vexanderung, welche die wiedergebarende Gna
de begleitet, ſo groß und merklich iſt, daß niemand ſie
erfahren haben kann, ohne zu wiſſen, daß er ſie er
fahren hat. So bald ein Kind geboren worden, ſo
bald verandert ſich die aanze Art ſeines Daſeyns; es
ſchopffet Luft, es empfindet.die Luft, die um ihn iſt,

und
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und ſtoſſet ſie wechſelsweiſe, bald von ſich, und zie
het ſie wieder in ſich. Alle ſeine corperlichen Sin
ne wirken aufihre Gegenſtande: die Augen ſind dem
Lichte offen, und entdecken ihm eine unendliche Ver
ſchiedenheit neuer Dinge: ſeine Ohren werden durch
tauſend verſchiedene Tone geruhret; und ſein Ver
mogen zu ſchmecken, zu fuhlen, zu empfinden, ver
ſchafft ihm alle Augenblicke neue Erfahrungen in
denen corperlichen Dingen des Erdbodens Die
Wiedergeburt verurſachet eine gleiche Veranderung
in der Seele des Sunders. So bald er aus GOtt
geboren worden, ſo empfindet er allenthalben die
Gegenwart des hochſten Weſens. Er kann aus
Erfahrung mit David ſagen: Du umgiebeſt mich,
ich gehe oder ſtehe, haltſt mich von allen Seiten um
ſchloſſen, und deine Hand iſt uber mir. Er giebet
ohn Unterlaäß, im Gebet und Loben, GOtt den
Odem des Lebens wieder, welchen er durch den
Glauben von Jhm empfangt: und da er taglich
neue Krafte erlanget, ſo entdecket er, daß ſich ſeine
geiſtlichen Sinne entwickeln ſcharffen und geſchickt
werden, ihre geiſtliche Gegenſtande zu unterſchei
den. Die Augen ſeines Verſtandniſſes werden
eroffnet, und er ſiehet aller Orten den Unſichtbaren.
GOtt, welcher dem Licht befahl zu leuchten in der
Finſterniß, gab einen Schein in ſein Herz, und ſchei
net noch darin, um es in der Erkentniß der Herrlich
keit GOttes zu erleuchten: der Ewige hat die Klar
heit ſeines Angeſichts uber ihm erhoben, und mit
Abraham ſiehet er den Tag des HErrn, den An—
fangsTag ſeines ewigen Lebens; er ſiehet ihn, und
empfindet eine unausſprechliche Freude. Seine

B Augen
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Augen und Ohren ſind nunmehr offen, GOtt darf
ihm nicht mehr vergeblich zurufen; er verſtehet, er
kennet die Stimme ſeies Hirten, er nahet ſich zu
Jhm, er ſchmecket das gute Wort des HErrn, und
die Krafte der zukunftigen Welt. Kurtz: alle ſei
ne geiſtlichen Sinne ſind geſchafftig; die Decke iſt
weggenommen, und die Sachen des Geiſtes GOt
tes ſind nicht mehr Thorheiten und Geheimniſſe
vor ihm; er billiget und begreiffet ſie: er fuhlet
den Frieden, welcher hoher iſt als alle Vernunft;
er fuhlet die Freude des heiligen Geiſtes, und die
Liebe GOttes, die in ſeiner Seele ausgegoſſen iſt:
weil er in der Liebe bleibet, und weil GOtt die
Liebe iſt, ſo weiß er, daß er aus GOtt geboren iſt,
er weiß, daß er in GOtt, und GOtt in ihm blei—
bet. So iſt dein Zuſtand beſchaffen, lieber Leſer,
wann du glaubig biſt, wann du den Glauben haſt,
welcher iſt eine Wirklichkeit derer Dinge, die man
hoffet, und ein Beweiß derer, die man uicht ſie—
het. Haſt du aber niemalen eine ſolche innere
Veranderung erfahren, ſo richte dich ſelbſt, damit,
du nicht vom HErrn gerichtet werdeſt, und beken
ne, daß du das. Reich GOttes nicht ſehen konneſt,
weil du noch nicht von neuem geboren worden.
Hiervon werden dich die Beweisgrunde, von der

unumganglichen Nothwendigkeit der Wiederge
burt uberzeugen, wann du der gottlichen Gnade
verſtatten wirſt, dich ihre ganze Starke fuhlen
zu machen.

ue
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Dritter Theil.
Warum kein Menſch, das Reich

GOttes, ohne Wiedergeburt, ſehen
konne.

1s iſt ausgemacht, wir mogen es bedenken oder
 nicht, daß unſere Natur, vor dem Fall Adams,
einer Heiligkeit und Gluckſeligkeit theilhaftig war,
davon wir, auch nicht das geringſte Ueberbleibſel mit
auf die Welt gebracht haben. In dem damaligen
Zuſtande des geiſtlichen Lebens liebte der Menſch
GOtt von ſeiner ganzen Seele, und von ganzem
Herzen und Gemuth; er dienete Jhm mit allen ſei
uen Kraften; er opferte Jhm Dankſagung in allen
Dingen; er freuete ſich im Jhm, mit einer unbe
ſchreiblichen Freude, und hatte durch den heiligen
Geiſt, deſſen Tempel'er war, eine ununterbrochene
Gemeinſchaft mit Jhm. Daurch einen einzigen
Menſchen aber kam bald darauf die Sunde in die
Welt, und durch die Sunde der Tod, und der Tod
iſt auf alle Menſchen gekommen, weil ſie alle geſun
diget haben. Wir werden alſo alle als Kinder des
Zorns geboren, die nicht nur zu dem zeitlichen Tode
beſtimmt, und in der Gefahr des ewigen Todes ſind,
ſondern, die ſchon wurklich in der Erbſunde geiſtlich
geſtorben ſind. Wir ſind von dem Leben entfrem
det, das aus GOtt iſt, ſagt die heilige Schrift, weil
wir in Sunden und Gottloſigkeiten empfangen und
geboren worden, und keine andere, als fleiſchliche

und irrdiſche Neigungen haben; als worin, nach
Paulo, unſer SeelenTod beſtehet. Und da GOtt
kein GOtt der Todten, ſondern ein GOtt der Leben

digen
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digen iſt: ſo iſt es klar, daß wir zuvor die Kraft der
Auferſtehung JEſu Chriſti innerlich empfinden,
von Jhm ein neues Herz, einen neuen Geiſt, und
geiſtliche und himmliſche Triebe empfangen haben
muſſen, ehe wir Jhn durch den heiligen Geiſt ei
nen HErrn, und durch den Geiſt der Kindſchaft,
Vater nennen konnen, und alſo ſolche werden, die
der Apoſtel Gottlebende nennet. Dieſes iſt das
heilige Oel, womit GOtt die wahren Chriſten ſal-
bet, und wegen deſſen Ermangelung, ſowol die tho
richten Jungfrauen, als die Giftmiſcher und Ehe
brecher, vom Himmelreiche ausgeſchloſſen werden.
Weil nun ferner die gottlichen Rathſchluſſe unver
anderlich ſind, ſo werden ehe Erde und Himmel ein

fallen, als ein Kind Adams, ohne Heiligung, das
Angeſicht GOttes ſehen wird. Wir ſind erwahlet
zur Beſprengung des Blutes Chriſti, in der Heili
gung des Geiſtes. Es iſt GOttes vollkommener
Wille, daß wir durch das innere Bad der Wieder—
geburt, und durch die Erneuerung des heiligen Gei—
ſtes, geheiliget werden. Er will, daß wir durch die
Erneuerung unſers Verſtandniſſes, zur Erkentniß
ſeines vollkommenen, guten und ihm angenehmen

Wlllens, umgebildet werden. Er befiehlet uns, den
alten Menſchen auszuziehen, und anzuziehen den
neuen Menſchen, welcher nach Jhm, in wahrer Hei
ligkeit, erſchaffen iſt. Er laßt uns durch Seinen
Sohn feyerlichſt ankundigen, daß kein Unwieder
geborner Sein Reich ſehen konne.

Laſſet uns daher nicht glauben, daß GOtt auf
horen werde, wahrhaft zu ſeyn, weil Er gutig iſt; und
daß Er vergeſſen werde, heilig und gerecht zu ſeyn,

weil
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weil Er langmuthig iſt. Nein! Er iſt wol barm
herzig, aber doch kein Vater der Lugen. Laſſet uns
eingedenk ſeyn, daß wol Himmel und Erde, nicht
aber Seine Worte vergehen werden. Frageſt du
ferner: warum nichts unreines und beflecktes in ſein
Reich eingehen werde? Und warum nur vollendete
Gerechte und Heilige, die ihre Kleider in dem Blute
des Lammes gewaſchen und helle gemacht haben, vor

ſeinem Thron erſcheinen konnen? So iſt die Urſa
che ganzklar. Die Sunde, dieſer Auſſatz der Hol
le, darf nicht vor GOttes Augen kommen, weil ſie zu
heilig ſind, als daß ſie das Boſe anſchauen konten:
die Unreinigkeit und die Bosheit durfen niemalen
neben dem Heiligſten aller Heiligen ſtehen; in dem
himmliſchen Jeruſalem ſind keine Holen, keine
Wohnungen fur Lowen, Tieger, Ottern, Hunde
und Saue. Hoffartige, Zornige, Verlaumder,
Rachgierige, Neidiſche, Geitzige und Wolluſtige,
werden da nicht hinein gelaſſen werden; und wann
es auch moglich ware, ſo wurden ſie doch GOtt nur,

als ein verzehrendes Feuer, in Abſicht ihrer, antref
fen. Wer wird auf den Bergdes Ewigen ſteigen?
ſagt David: Nur der, der reines Herzens iſt und
unſchuldige Hande hat. Selig ſind, die reines Her
zens ſind, ſpricht Chriſtus, denn ſie werden GOtt
ſchauen. Und wehe denen, deren Herz nicht gereini
get worden, denn ſie werden ihn in Ewigkeit nicht
zu ſehen bekommen. Nein! Zwiſchen dem Licht

Nund der inſterniß, zwiſchen Chriſto und Belial
iſt keine Gemeinſchaft. Wollen wir das Angeſicht
GoOttes in Gerechtigkeit ſchauen, ſo muſſen wir
ſchlechter Dinges die verdorbene Natur ablegen,

und
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und in der Natur Chriſti des gottlichen Ebenbil
des theilhaftig werden.

Hierauüs erhellet nun, daß die Wiedergeburt
nur die erſte Stuffe zur Seligkeit ſeh. Die Gnade
iſt die einige Quelle der Herrlichkeit; und die Heilig
keit iſt der einige Grundſtein unſerer wahren Gluck
ſeligkeit. Wenn wir nicht ſchon auf Erden, JE
ſum, der ſein Volk ſelig macht von ihren Sunden,
kennen lernen: ſo werden wir dereinſt aus ſeinem
Munde horen muſſen: Weichet von mir, ich.kenne
euer nicht, ihr Uebelthater! Denn GOtt wird kei
nen in tein Reich aufnehmen, den Chriſtus nicht
ſelig gemacht, und Seele, Leib und Geiſt geheili
get hat. Gleichwie eines Theils die Sunde der
Saame des Todes, und ein Vorſchmack der Hol
le, in dem Herzen der Unwiedergebornen iſt; ſo iſt
auf der andern Seite die Heiligkeit das ewige Le
ben, oder der ſchon offene Himmel in der Seele des

Glaubigen. Wer an mich glaubet, ſagt JEſus,
hat das ewige Leben; er hat ſchon wurklich das An
geld, das Siegel und den Veorſchmack deſſelben.
So wie keine Holle fur diejenigen ſeyn wird, die
JEſus von ihren Sunden ſelig gemacht hat; ſo
wird auch kein Paradies fur jene ſeyn, die der gottli
chen Natur nicht theilhaftig worden ſind. Bemerke
hiernachſt, daß es eben ſo ſehr wider die geſunde
Vernunft ſtreite: ohne Wiedergeburt zur Herr
lichkeit GOttes eingehen zu wollen; als es wider—
ſinnig iſt, ohne vorhergegangenen Morgen einen
Mittag zu erwarten, und ohne Fruhling einen
Sommer zu hoffen. Uebrigens iſt es unſtreitig,
daß, wenn man des Vergnügens zu genieſſen be

gehret,
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gehret, welches zur Rechten GOttes ewiglich iſt,
man auch einen damit, ubereinkommenden Ge
ſchmack, und dazu gehorige Sinne, haben muſſe.
Die Saue treten Perlen mit Fuſſen, und Hunde
achten eine Stange Gold nicht hoher als den Kieſel
ſtein. Die erhabenen Ausſpruche eines Weltwei
ſen ſind dem einfaltigen Handwerker unertraglich,
und ein grober Bauer ſchmachtet vor langer Weile
in der Geſellſchaft witziger Kopfe; er ſehnet ſich nach
ſeinem Dorfe, und betheuret in ſeinem Unmuth,
daß ihm nie eine Stunde langer, als dieſe, geſchie
nen. Mit einem Unwiedergebornen wurde es ſich
nicht anders verhalten, wenn manaulaſſen durfte,
daß GOtt ſeine Wahrhaftigkeit verheſſen und ei
nem ſolchen die Thur des Himmels aufſchlieſſen
konte. Wenn ſein Herz nicht neu geſchaffen, wenn
der thieriſche Menſch nicht in einen geiſtlichen ver
wandelt worden; ſo wird er, ſeines etwanigen guten
Wandels ohngeachtet, ſowenig im Stande ſeyn,
ſich denen entzuckenden Liebes-Bewegungen zu
uberlaſſen, welche die Gluckſeligkeit der vollendeten
Gerechten ausmachen, als ein Pferd tuchtig iſt, die
Stralen eines Diamants zu bewundern, und ein
Schwein das reine Waſſer einer Perl mit Luſt zu
betrachten. Er verſtehet die Sprache des himmli
ſchen Canaans nicht: er weiß ſich von der Liebe JE
ſu nicht zu unterhalten, mit wem wolte er im Him
melreden? Jhm iſt es unmoglich, ſich eine Viertel
ſtunde, bey Betrachtungen der gottlichen Vollkom
menheit, aufzuhalten; was wird er in der Geſell
ſchaft derer Cherubim, der Engel und der vollende
ten Gerechten anfangen, welche in ſolchen Unterhal

tungen
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tungen ihr groſſeſtes Veranugen finden? Er liebet
Ergotzlichkeiten, oder Beſchaftigungen des thieri
ſchen Lebens; Liebet er aber auch die Uebungen des
geiſtlichen Lebens? Sind ſie ihm nicht eine Laſt, und
haſſet er nicht GOtt in ſeinem Herzen? wenn er es
auch nicht geſtehet. Ja, er haſſet Jhn, wenn an
ders Werke mehr, als Worte gelten. Er konte ſich
niemal eine einige Stunde im Gebet mit Chriſto
unterhalten, ohne heimlich zu wunſchen, daß dieſes
verdrießliche Werk geendigt ſeyn mochte. Unerbau
liche Schriften und fruchtloſe Veranderungen er
muden ihn ſelten; aber eine Stunde in Betrachtun
gen oder Gebet zuzubringen, iſt ihm unertraglich.

Wann er alſo nicht von neuem geboren worden, ſo
wird er nicht allein, eben ſo wenig, das Vergnugen
des Himmels ſchmecken konnen, als ein Tauber
die auserleſenſte Muſic. mit Luſtranhoren, und ein
Buinder das Werk eines beruhmten Mahlers be
wundern kann; ſondern die ausgeſuchteſten Ergotz
lichkeiten der himmliſchen Geiſter werden ihm noch
dazu Ekelverurſachen. Ja erwurde ſich lieber frey
wiuig von der Gegenwart GOttes verbannen wol
len, als Ewigkeiten durch ſich vor dem Throne hin
zuwerffen, und Tag und Nacht auszurufen: Hei
lig, Heilig, Heilig iſt der Ewige der Heerſchaaren,
welcher iſt welcher war, und welcher ſeyn wird.
Nichts iſt leichter, als mit dem Haufen der Welt
kinder zu ſagen: Jch hoffe, daß GOtt mir Barm
hertzigkeit erzeigen, und e nmal die Himmelspforten
aufſchlieſſen werde. Allein, es iſt nicht eben ſo leicht,
ſich von dieſem Himmel, den man zu erlangen hof
fet, richtige Begriffe zumachen. Es ware zu wun

ſch ent,
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ſchenſ daß man die Worte des HErrn betrachten
mochte, wenn er ſagt: Das Reich GOttes iſt in
euch, wenn ihr ſeine Kinder ſeyd. Dieſe Worte
zeigen deutlich genug, daß das Paradies mehr in
der himmliſchen Verfaſſung eines glaubigen. Her
zens, als in der herrlichen Pracht eines ſichtbaren
Himmels beſtehe. Wir ſehen in dem Buche Hiobs,
daß ſich der Satan einsmals unter die Kinder
GoOttes gemenget habe, und vor dem Thron erſchie
nen ſey; iſt er aber darum glucklicher geweſen? Nein,
das Reich der Finſterniß war in ihm, und er trug
daher ſeine Holle, und deren Quaalen, allenthal
ben, mit ſich herum. So konnen wir auch, im Ge
genſatz, uns gar fuglich einen Heiligen an einem
Orte einer ſichtlichen Holle vorſtellen, einen Abed
nego lin feirigen Ofen, einen Johannem im ſieden
den Oel: welche darin gleichwol, durch das in ih
nen ſeyende Reich GOttes, und vermoge der Ge
rechtigkeit, dem Frieden und der Freude, die der hei
lige Geiſt inihnen wurkte, faſt eben ſo glucklich wa
ren, als wenn ſie bereits wurklich in das himmliſche
Jeruſalem eingegangen waren. Laſſet uns hieraus
den Schluß machen, daß die Pforten des Himmels,
und die Troſtungen der gottlichen Liebe, uns entwe
der ſchon hier auf Erden, durch die Wiedergeburt,
eroffnet ſeyn muſſen, oder daß ſie uns auf immer
und ewig verſchloſſen bleiben werden; und laſſet uns
erkennen, daß der Aufenthalt eines ſichtlichen Pa
rädieſes, fur einen Unwiedergebornen, nur ein furch
terliches Gefangniß ſeyn wurde, weil er keine andere
als irdiſche Neigungen und Empfindungen hinein
bringet, und dagegen nur geiſtliche und himmliſche

C Gegen
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Gegenſtande vorfindet; und es ihm daher ohnmog
lich im Himmel gefallen konne, in Betracht er, wie

der Satan, allemal ſeine Holle mit ſich herum
tragen wurde. Alles dieſes begreifen die Sunder
ietzt noch nicht; wann ſie-aber nach verſtrichener
Gnadenſtunde ihrem ganzlichen Verderben uber
geben ſeyn werden; ſo werden ſie nur gar zu wol die
vorgeweſene Nothwendigkeit der geiſtlichen neuen
Geburt, zur Vermeidung der Holle, und zu Erlan
gung des Himmels, fuhlen; Aber ach! ſie werden
es alsdenn zu ſpat empfinden! Es ſey mir vergon
net, zu dieſen Betrachtungen.noch eine andere hin

zuzuthun, welche die Beſchaffenheit der Sache mit
ſich bringt, und ſich ungezrhungen darbietet. Jſtes nicht der geſunden Vernunft gemaß, daß die

Trunckenbolde, die Schlemmer, die Unflatigen,

 edienen, folgen werden? Jſt es nicht ſonneuklar,
daß die Ungerechten, die Rauber, die Geitzigen, und
alle, die unter der ahne des Mammons das Reich
der Finſterniß verbreiten helfen, eben ſo wol als
Satan ſelbſt, vom Himmel ausgeſchloſſen. ſeyn
werden? Darf man zweifeln, daß die weltlich Ge
ſinneten, deren Herzen mehr mit dem Vergnugen
und mit denen Sorgen dieſer Welt, als mit der
Herrlichkeit und Liebe GOttes erfullet ſind, nicht
auch einmal, aus richtiger Folge, gleichen Antheil
mit dem Furſten und Herrn dieſer Welt haben wer
den? Und giebt es nicht ferner die Vernunft, daß
eine mit Sinnlichkeiten und Sorgen dieſer Welt
beſchwerte Seele ſich von ſelbſt in den Abgrund

ſturzen
J
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ſturzen muſte, nicht anders, wie ein Stein, durch
ſein eigenes Gewicht gedruckt, abwarts fallt, und
ſe em Mittelpuncte zuflieget? Wird man ſich nicht
eben ſo leicht vorſtellen konnen, ein ungeheures groſ
ſes Thier ſchweben, und dem Adler gleich, der Son
ne zufliegen zu ſehen, als ſich begreiflich zu machen,
daß eine Seele, die niemals himmliſchen Umgang
geflogen, die niemalen durch die Wiedergeburt
Flugeides gewiſſen Glaubens, der lebendigen Hoff
nung, und der brennenden Liebe erlanget hat, ge
ſchickt ſeyn konte, Chriſto zu folgen, und mit denen
fiegenden Schaaren des Sohnes GOttes im Him
mel einzuziehen? Aus dieſen allen konnen wir alſo
mit Zuverſicht ſchlieſſen, daß Weisheit und Gerech
tigkeit die unbeweglichen Grunde der Worte un
ſers Hehlandes ſind und daß, ſo iemand nicht von
neuem geboren worden, er das Reich GOttes nicht
ſehen konne.

Vierter Theil.
JIn zween Abſchnitten.

Erſter Abſchnitt.

Wie leicht und gefahrlich es ſeh, eine
eehrbare Auffuhrung fur eine Wiederge

gehurt unſerer Seele zu halten.
Sth laſſe es zu wird vielleicht mancher ſagen, daß

 die Memeidigen, die Unmaßigen, die Morder,
und die Ungerechten, niemalen das Reich GOttes
ſehen konnen, ohne neu geboren zu werden: Jch aber

bin, GOttLob! nicht von dieſer Art; ich habe von

t  C2 Jugend
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Jugend auf in Gerechtigkeit und Maßigkeit gelebt;
und was die Gottſeligkeit betrifft, ſo kann ich mir
ſchmeicheln, in meiner Religion wohl unterwieſen
zu ſeyn: ich beſuche die Kirchen fleißig, ich leſſe GOt
tes Wort, ich bete und gehe ordentlich zum heiligen
Abendmahl. Sind dieſes nicht ſichere Beweiſe der
Wiedergeburt? Bin ich nicht durch die Taufe, aus
dem Waſſer und Geiſt geboren worden? Ehe ich
auf dieſe groſſe Frage antworte, ſo erlaubet, daß ich
einige andere, nicht weniger wichtige, an euch er
gehen laſſe. Habt ihr Friede mit GOtt? Habt ihr
Vergebung eurer Sunden? Hat GOTJ ſeinen
Sohn in euch verklaret? Findet ihr bey genauer Un
terſuchung, daß Chriſtus in euch die Hoffnung der
Herrlichkeit ſey? Habt ihr den Geiſt der Kindſchaft
empfangen, welcher eurem Geiſte Zeugniß giebt,
daß ihr GOttes Kinder. ſeyd a.Habt ihr iemalen die
Klarheit des gottlichen Angeſichtes geſehen? Und

hPabt ihr die Krafte der zukunftigen Welt geſchmeckt?
Kennet ihr das irrdiſche Paradies der Glaubigen,

die Liebe GOttes, ausgegoſſen in ihren Herzen durch
den heiligen Geiſt; welther ihnen gegeben worden?
Durſten eure Seelen nach dem lebendigen GOtt?
Erheben ſie ſich zu Jhm? Schreyen fie nach Jhin,
wie der Hirſch nach friſchem Waſſer? Betrachtet ihr
alles wie Koth gegen die uberſchwandliche Erkent
niß JEſu Chriſti? Stellet ihr euch nicht mehr dieſer
verdorbenen Welt gleich? Lebet ihr auf der Erde,
wie Fremdlinge und Reifende? und nahett ihr euch
mit Vergnugen dem himmliſchen Jeruſalem? wo
ſchon euer Herz und Schatz iſt. Steiget eure See
le zu GOtt, wie die Flamme von Natur gen cHim

mel
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mel brennet? Preiſet ihr mit eurem ganzen Betra
gen das Lob deſſen, der euch von der Finſterniß zu

ſeinem wunderbaren Licht berufen hat? Und findet
man bey euch die Demuth, die Geduld, die Unei—
gennutzigkeit, die Verleugnung der Welt, die heilige
Freude, den zartlichen Eifer, die ſtete Sanftmuth,
die ſittſame Ernſthaftigkeit, das Verlangen bey
Chriſto zu ſeyn, die ungefarbte Liebe, als Kennzei
chen wahrer Glaubigen? Wann euch dieſe Fragen
nicht verwirren, wann der Geiſt GOttes euch ihre
Wichtigkeit hat einſehen laſſen, wann es euch leb
haft ſchmerzet, daß ihr nur noch in einem geringen
Maaß in dieſer angezeigten Verfaſſung ſtehet,
wenn euer ſehnliches Verlangen dahin gehet, tag
lich in der Gnade zu wachſen, bis ihr die Kraft der
Auferſtehung. JEſun Chriſti vollig empfindet; ſo
ſeyd ihr Kinder GOttes, ſo ſeyd ihr von neuem ge
boren. Jhr moget von Jugend auf vor dem
HErrn gewandelt haben, wie Samuel, oder ihr

muoget wie Paulus, nüt in der Mitte eures Laufs, die
Sonne der Gerechtigkeit erblickt haben; ſo iſt doch
alleseuer, ihr ſeyd Chriſti, und Chriſtus iſt GOttes.
Wann ihr aber noch entfernet ſeyd, in eurem Her
zen und Betragen dieſe Kennzeichen der Wiederge
burt anzutreffen; wann euer Gewiſſen ſich wider
euch ſelbſt auflehnet; und wenn ihr, nach genauer
Prufung bekennen muſſet, daß ihr in euch den na
turlichen, und nicht den geiſtlichen Menſchen fuhlet,
weil ihr mehr mit der Erde als mit dem Himmel,
mehr miteuch ſelbſt und der Welt, als mit der Liebe
Chriſti, und der Herrlichkeit, wozu er euch berufen

Nat, beſchafftiget ſeyd: ſo verdencket es uns nicht,

C3 wenn
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wenn wir in dem Namen JEſu ſagen: daß ihr das

Himmelreich nicht ſchauen konnet, es ſey denn, daß
ihr von neuem geboren werdet. Wir dringen nicht
auf die Veranderung der Sitten, und auf eine Ver

beſſerung des Wandels, als waret ihr Aergerniß
gebende Sunder: Nein, ihr lebet vielleicht nach dem
Geſetz der Gerechtigkeit und der Maßigkeit, ihr gebei
Allmoſen, und ihr erfullet die aufferlichen Pflichten
der Religion; ja wir wollen glauben, daß ihr es mit
Nikodemo, in Aufrichtigkeit des Herzens, und in
der Mepnung, GOtt einen Dienſt damit zuethun,
verrichtet; aber der HErrverkundiget, daß obſchon
ihr den Schein der Gottſeligkeit habet, ihrdennoch
bisher ihre Kraft verlqqugnet. Er zeiget an, daß eure
Gerechtigkeit, da ſie nicht beſſer iſt, als die Gerech
tigkeit der Phariſaer, euch niemalen den Eingang in
das Reich. GOttes verſchaffen. werde. Ja, wenn
du auch ein anderer Cornelius biſt, ein frommer
Mann, der GOtt mit ſeinem ganzen Hauſe furchtet
dem Volke Almoſen giebt, GOtt ſuchet Tag und
Nacht mit Faſten und Gebet; und GOtt hat dich
noch nicht aufgenommen, du haſt durch den Glau
ben an den Namen Chriſti noch nicht Bergebung
demer Sunden empfangen; der heilige Geift iſt
nicht auf dich gefallen; GOtt, welcher die Hertzen
kennet, hat dir nicht, wie dem Cornelio, das Zeuga
niß gegeben, daß zwiſchen dir und ihm kein Unter
ſchied ſey; er hat dein Herz noch nicht durch den
Glauben geheiliget, ſo wie das Herz Cornelii durch
die Taufe des heiligen Geijies und des Feuers gereia
niget ward; ſo wirſt du durch die Taufe nicht felig
werden. Und wann du auch vielleicht nicht;weit,

von
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von der Wiedergeburt entfernt.ſeyn magſt, fo biſt
du dennoch nicht wirklich wiedergeboren: du haſt
die Furcht GOttes, aber nicht ſeine Liebe; du biſt
ein Knecht, aber nicht ein Kind GOttes: es fehlet
dir der Geiſt der Kindſchaft, der Geiſt Chriſti, wel
cher Ehriſten macht; denn in Chriſto gilt weder Be

ſcehneidung noch: Vorhaut, ſondern nur die neue
Geburt,/die vollige Beranderung der Seele und des
Lebens; kurz, es fehlet.dir das neue Herz, der neue
Geiſt und das Reich GOttes in dir. Wenn nun
die Sachedergeſtalt heſchäffen iſt, wie man nicht
laugnen kann. ohne die Wahrheit, die in JEſu iſt,
mit Fuſſen zu treten. ſo laß, lieber Leſer, dem gottli
chen Worte Raum in deiner Seele; und da du heu
te ſeine Stimme horeſt, ſo verſtocke dein Herz nicht.
Was du hierliefeſt, batrifft deinen ewigen Frieden;
o, nimm dich in acht, dez nicht anfanglich dein Un
glaube es deinen Augen entrucke, und es dir hier
nachſt aufewig verborgen bleibe. Biſt du einer von
denen Heiligen der Welt, welche ein feines auſſerli
ches Anſehenchaben, und ſtatt, wegen des Creutzes
Chriſti Verfolgung zu! etleiden, von denen; Men
ſchen geehret werden, weilſie ſich denen Sitten die
ſer Welt noch gleich ſtellen, und mit ſittlichen Pflich
ten, und mit einer auſſerlichen Frommigkeit zufrie
den, nicht mit der Buſſe und mit dem Eifer des Zoll
ners zu JEſu kommenn So verſtatte der thorichten
Predigt, daß ſie dir die Larve abziehe; verlaugne
deine Weisheit, verwirff deine Gerechtigkeit, ſchla
geandeine Bruſt, eile mit jenen Sundern zu Chri
ſto, und ſeufze nach der Wiedergeburt, als ohne
welcheimniemand das Reich GOttes ſchauen kann.

Ca4 Niko
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Nikodemus dient dir zum Beyſpiek, er erlangte zu
letzt das Reich GOttes als ein Kind, und uberwand
weit in dem Blute des Lammes. Volge dieſen herrli
chen Fußſtapfen, und wenn du auch, wie er,ein Lehrer

inJſrael biſt; ſo wirſt du nicht weniger wie er, wenn
du anders ſeine Aufrichtigkeit haſt, die Vorurtheile,
den Zweifel, und die Befurchtung ſolcher, die ſich
Judennennen, ohne es zu ſeyn, uberwinden konnen;
und du wirſt ihm bald in der Herrlichkeit nachfol
gen, wie du ihm in der Wiedergeburtgefolget haſt,
Biſt du ein offenbarer Zolluer, lebeſt du in einetoder
andetuir GewohnheitsSunde, in: Ungerechtigkeit,

Trunkenheit;,Unreinigkrit vder Unwahrheit, in
Geldgöitz, in Luſtbarkeiten,in Verachtung des gott

lichen Namens und ſeines: Wortes, oder in einer
andern graulichen Sunde; ſo iſt es unnothig, zu
beweiſen, daß du unwiedergeboren biſt.. Alles ruft
dir gleichſam zu, wasdenen Sundern ſeiner Zeit
JEſus dreiſt unter die Augen ſagte: Jhr ſeyd vom
Teufel, denn ihr thut ſeine Werke. Du darfſt
hteran nicht zweifeln, ohne die Biſſe des Gewiſſens
zu erſticken; und du wirſt dich daher nicht daran ſtoſ
ſen konnen, wenn wir dir, im Mamen GOttes, wel
cher die Wahrheit iſt, verkundigen, daß du ohne
Rettung verloren biſt, wenn du nicht von neuem ge
bohren wirſt. O! mochteſt du die Augen offnen
das Veiderben deines Herzens einzufehen, aus wel
chem, als aus einer fruchtbaren Quelle, das Ber
derben deines Lebens flieſſet. O mochteſt du den

n
Engel, den Verderber hinter dir, den ewigen Ab

J grund vor dirzund JEſum als fertig an ſeinen Fein
J den Rache auszuuben, erblicken konnen! O mochten

die
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die Abhildungen dieſer grofſen Begebenheiten dich
erwecken, ehe. ihre Wurklichkeit dich zu Boden
wirfft, und mochte die Furcht des HErrn: der Weis
heit Anfang in dir ſeyn! Jn dieſem Augenblick iſt es
noch nitht zu ſpat, dich zu GOtt zu bekehren, mor
gen morchtees vielleicht nicht mehr Zeit ſeyn. Heute
ſcheinet dir noch der Tag des Heyls: verſaumeſt du
dieſen, fo mochte vielteicht. die folgende Nacht der
Anfang einer ewigen Nacht werden. Wilſt du bey
der Gefahr ſolcher bedenklichen Umſtande unem
pfindlich ſeyn? Wilſt du keinen Fleiß anwenden,
dem Schwerdte der gottlichen Gerechtigkeit. zu ent
gehen?. und wenn deine Gefahr anfangt dich zu er
ſchuttern, wirſt du der Betrachtung deines Nutzens
nicht .zulaſſeir, dich vollig zu bewegen? Ja! auch
nur deintigeuer  Rutzen kann ſchon hinlanglith ſen,
deine Lebensanderung. wenn du ernſtlich drauf den
keſt, zu befordern. Auf der Welt bietet GOtt dir
die Vergebung der Sunden an, und ein Gluck, wel
ches nur von dem Glucke der vollendeten Gerechten
ubertroffen wird. Nach dieſem Leben beſtimmet er
dir ein Konigreich, ein himmliſches Konigreich wilſt

du hierauf freywillig Verzicht thun, weil du es nicht
ohüe alle Muhe erlangen kanſt? Kanſt du dich ent
ſchlieſſen, lieber die Krone der Ewigkeit und Herr
lichkeit, deinen GOtt, deinen Heyland und dein Al
les zuverlieren, ja was ſage ich, dich ſelbſt zu vertil
gen, als dich wiedergebaren zu laſſen? Gewiß, wenn
die Pforten des Himmels vor dich zugeſchloſſen

werden, ſo haſt du keinen andern Antheil, als das
Reich der Finſterniß/ und den andern Tod zu er
warten. Wenn das Reich GOttes in dir nicht

C aufge



42 Eine Rede,
aufgerichtet worden; wenn nicht der Grund dazu
ſchon bey dieſem Leben, durch die Gerechtigkeit Chri
ſti, durch den Frieden mit GOtt, und durch die Freu
de des heiligen Geiſtes, in deinem Herzen gelegtwird;
ſo wird jener Wurm, welchermicht ſtirbt, und:jenes
Feuer, das nicht verloſchet; die Schmach rachen, die
du dem Blute des Bundes angethan haſt: demjeni
gen Blute, welches Chriſtüs zur Abwaſchung deiner
Sunden, wenn du ſeine Beſprengung ſehnlichſt ver
langeſt, vergoffen hat. Laß dir daher unſere Frey
mutigkeitmicht befremden:. GOtt weiß, daß wir dir
nur darum den Schatz des Zorns vor Angen ſtellen,
welchen Er ſich auf den Tag der. Rache vorbehalten
hat, damit du zu denen Schatzen ſeiner Barmherzig
keit eilen und aus ſelbigen;,da ſie noch offen ſtehen,
die nothige Gnade ſchopfen mogeſt, welche dir in die
ſem Leben die ngottliche Natur, und in jenem das
Erbtheilder Heiligen im Lichte, verſchaffen konnen.

Zvweyter Abſchnitt.
Vondem Unterſchiede zwiſchen der

LebensVerbeſſerung des Phariſaers, und
der Wiedergeburt eines Chriſten.

ſFrlaube uns, der vorhergegangenen Ermahnung

 voch einen Unterricht beyzufugen, welcher von
der aufferſten Wichtigkeit zu ſeyn ſcheinei. Man
che Sunder erkennen die Nothwendigkeit der Wie
dergeburt, ohne dadurch weiter zu kommen, und
zwar daher, weil ſie ſelbige mit der Hauptverbeſſe
rung ihres Wandels verwechſeln. Hute dich, lie
ber Leſer, vor einem ſolchen Jrrthum: ſey ſtets ein
gedenk, daß es nicht gnug ſey, der Sunde abzuſter

ben,

2 2



von der Wiedergeburt. 43
ben, wenn man nicht dabey auch zu einem neuen Le

ben auferſtehet. Man kann leicht ſagen: durch
GOttes Gnade bin ich nicht mehr, der ich vorher
war. Man muß hinzuſetzen konnen: durch eben
dieſe Gnade, bin ich, was ich niemalen geweſen bin.
Es iſt zu wenig, wenn man auch im  Stande iſt zu
fagen, daß man kein Flucher, kein Säufer, kein Un
reiner mehr ſey, daß man nicht mehr nach dem Flei
ſche wandele; wann man nicht auch zugleich empfin
det, daß man nach dem Geiſte wandele auf dem
ſchmalen Wege des Glaubens, der Hoffnung und
der Liebe GOttes. Du biſt nicht mehr ungerecht;
es iſt gut: allein gibſt du auch mit Zachaos die Half
te deiner Guter denen Armen, und wenn du ieman
den Unrecht gethan haſt, erſtatteſt du es ihin bierfal
tig? Dun biſt nicht miehr finnlich und fleiſchlich:
aber ſind auch deine Begierden himmliſch und geiſt—
lich? Du uberlaſſeſt dich nicht mehr deiner ungeſtu
inen Entruſtung und Wuth; allein bewahret auch
der eriede, welcher hoher iſt als alle Bernunft, dei
ne  Secls in wer Sanftmuth und Gelaſſenheit des
Lammnies GOttes Du biſt nicht mehr von Jenem
Hochmuth und Stolz eingenommen, welcher dich
deinen Obern verachtlich, deinen Gleichen gehaßig,
und deinen Untern laſtig machte: allein, glaubeſt du
nicht noch, ſtatt der Emvfindung der Armuth des
Geiſtes und der Demuth Chriſti, daß ein ſo genann
ter edler Stolz dir gar auſtandig ſey, und beſtrebeſt
du dich noch der Welt vorzuglich in die Augen zu
fallen Du haſt eine gute Erziehung gehabt, und du
findeſt daäher, daß Lugen, Fluchen und Verlaumden
einem ehrlichen Manne unanſtandig ſey: Haſt du

aber
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aber Muth genug, die Wahrheit offentlich zu ver
theidigen? Beteſt du oft und von ganzem Herzen fur
deine Feinde? Troſteſt du, ermahneſt und beſtrafeſt
du deine Bruder mit chriſtlichem und ſanftmuthi
gen Eifer? Verſpotteſt du nicht mehr das Wort
GoOttes? Haſt du aber ſein, Geſetz Tag und Nacht
vor Augen? und iſt es deiner Seelen ſuſſer, als Ho
nig deinem Gaumen? Du geſteheſt, daß es eine groſ
ſe Sunde ſey, den Namen GOttes unnutzlich zu fuh
ren; freueſt du dich aber mit Zittern, ſo oft du Jhn
ausſprichſt, oder nennen horeſt? Du verabſcheueſt
die Gottloſigkeit, und du ſchreyeſt uber die Ueber
ſchwemmung des Boſen, die der Welt den Unter
gang drohet; aber wirſt du vielieicht nicht nur von
einer eifrigen Bitterkeit hingeriſſen? oder, biſt du
nicht ſelbſt, entweder gleichgultig, oder unheſorgt?
Dubedauerſt jene, die nicht zur Kirche und zum hei
ligen Abendmahl gehen, und wurdeſt lieber alles uber
dich ergehen laſſen, als dieſes verſaumen? genieſſeſt
du aber auch wirklich der Gegenwart GOttes, wann
du in der Kirche biſt, und zum Abendmahl geheſt?
Rufeſt du, aus innerer Erfahrung, aus: Wie er
ſchrecklich iſt dieſer Ort! Hier  ſind die Wohnungen

des HErrn Zebaoth! Genieſſeſt du innerlich das
Brodt derer Engel? Trinkeſt du die hellen Strome
des ewigen Lebens? und ſchmeckeſt du, wie-freund
lich der HErr ſey? Du geheſt ganz ordentlich in dein
Cammerlein; du tadelſt diejenigen, die unterlaſſen,
zu ihrem Vater, der ins Verborgene ſiehet, zu be
ten; Allein ſucheſt du auch darin deinen GOtt mit
Thratten, bis Er ſich dir, anders als der Welt,of
fenbaret? Wirſt du vor Liehe ſchwach (mit Salo

mon
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mon zu reden) und fuhleſt du, däß dein Geliebter dei

ne, und du ſein biſt, daß ſeine Linke unter deinem
Haupte ſey, und ſeine Rechte dich umfaſſe? Kurz,
findeſt du in deinem Cammerlein die Liebe JEſu

Chriſti, die Gnade GOttes, und die Gemeinſchaft
des heiligen Geiſtes? Du vernimmeſt, daß das Le
ben eines Chriſten eine immerwahrende Vorberei
tung zum Tode ſeyn muſſe, und daß es wider die ge
ſunde Vernunft ſtreite, ſolchen Ergotzlichkeiten bey
zuwohnen, bey denen wir nicht wunſchten vom To
de angetroffen zu werden; du uberlaſſeſt Schauſpie
le, unnutze Beſuche, Tanzen, Putz, das Leſen der
Liebesgeſchichte, Karten und dergleichen, ſolchen
Menſchen, die der Gott dieſer Welt verblendet, daß
ſie den offenen Schlund der Ewigkeit nicht gewahr
werden. Aber haſt du auch gelernet, die Zeit aus
zukaufen und in guten Werken zu wandeln, welche
der HErr fur dich bereitet hat? Dringet dich die Lie
be Chriſti, und treibet ſie dich, deine Pflichten, als ein
Vergnugen anzuſehen? Beſucheſt du gerne Chri
ſtum im Gefangniß, oder in denen Hauſern der Wit
wen und Wayſen? Sucheſt du blode Armen auf,
und laſſeſt du ihnen an Leib und Seele alle mogliche
Hulfe widerfahren? Und findeſt du mehr Vergnu
gen, die Kranken zu beſuchen, und mit denen Wei
nenden zu weinen, als die Weltkinder empfinden,
wann ihnen in der Welt, alles an ulachen ſcheinet?
Du fuhreſt nicht mehr ein wuſtes eben, und in dei
nem Betragen findeſt du, GOtt Lob, keine grobe
Sunden: aber fuhleſt du die Beſprengung des Blu
tes Ehriſti? empfindeſt du, daß dir deine vorigen
Sunden erlaſſen ſind? und daß du die Erloſung,

nem
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nemlich die Vergebung deiner Gottloſigkeit, durch
den Glauben an den Namen JEſu erlanget. haſt?
und uberhaupt; biſt du mit Chriſto geereutziget? der
Welt abgeſtorben? lebſt du GOtt, und nicht mehr
dir ſelber? merkeſt du, daß Chriſtus dein Leben, und
dein Leben mit Chriſto in GOtt verborgen ſey?

Du ſieheſt, lieber Leſer, aus dieſen Fragen den
Unterſchied zwiſchen der Verbeſſerung des Phari
ſaers, und der Wiedergeburt eines Chriſten. Eini
ge Grade der zuvorkommenden Gnade, etwas ge
ſunde Vernunft und Ueberlegung ſind zu der erſteren
hinreichend: zu der andern aber wird ohne Bedin
gung die Taufe des heiligen Geiſtes und eine wahr
hafie Theilnehmung an dem Tode und an der Auf

erutehung Chriſti erfordertHute dich demnach,
wenn du anders dem zukunftigen Zorn entgehen,
und das Hinmelteich ſehen wilſt: Hute dich, bey
dem erſteren Zuſtande, ſtehen zu bleiben; Auf dieſen
Fall werden Zollner und Sunder vor dich, ins
Neich GOttes eingehen, oder eigentlich zu ſagen, du
wirñ niemalen hinein kommen. Dieſes kundiget
o vſus ſelbſt dir feyerlichſt an, Matth. 21, 20. Be
ſchuldige uns daher keiner Harte, wenn wir der ewi
gen Weisheit folgen, und wenn wir es nicht wagen,
von denen Worten, die in dem Buche des Lebens
geſchrieben ſtehen, auch nur ein einziges abzunehmen.
Wolten wir dir in dieſem Fall.ſchmeicheln, ſo ſturz
ten wir uns in das ewige Verderben.Es iſt uns nicht unbekandt, daß ſich die Stimme

der Weltkinder, wie auſchende Waſſerfluthen, wie
der die Stimme des Heilandes uberall erhebet, um
ſie zu ubertauben. Vergeblich, verſichert Er, daß

nicht



von der Wiedergeburt. 47
nicht alle, welche. HErr ſagen, in ſein Reich kommen

werden; Vergeblich beſchweret Er die Sunder,
durch die enge Pforte der Wiedergeburt einzudrin

gen, weil es viele durch den breiten Weg der Ver
beſſerung verſuchen, ohne damit fortzukommen. Der
allezeit unglaubige, hartnackigte, und durch die groſ—
ſere Anzahl fortgeriſſene Sunder weigert ſich im
mer die Stimme ſeines guten Hirten zu horen. Die
Wolfe in Schaafskleidern verfuhren ihn: der Tod
uberfallt ihn, ehe er wiedergeboren worden; und die

Ketten der Finſterniß halten ihn gebunden, bis auf
jenen groſſen Tag der Rache. Unbeſonnene! die
ſich durch eine Sache verblenden laſſen, die ihnen
vorzuglich die Augen hatte offnen ſollen! nemlich
durch die groſſe Anzahl derer, die ohne Wiedergeburt
ganz ruhig dahin ſterben; als wenn JEſus nicht aus

drucklich geſagt hatte: daß viele berufen, aber nur
wenige erwahlet ſind; daß Seine Heerde nur eine
kleine Heerde iſt, und daß deren nur wenige ſind, die
auf dem ſchmalen. Wege, der zum Himmelfuhret,
wandeln. Entſage daher, geliebter Leſer, der thorich
ten Meynung weltlich geſinnter Menſchen; und wann
die Verblendung noch nicht weggenommen iſt, ſo
verſtatte der gottlichen Gnade, ſie dieſen Augenblick
aufzuheben. Sprich nicht mehr: ich bin reich und

habe gnug; Mache keine Rechnung auf deine ehr
varen Sitten, auf deine Ehrlichkeit, auf deine gottſe
ügen Uebungen, und auf deine eigene Gerechzjgkeit.
Erkenne vielmehr, daß du noch ein ſundlicher, un
glucklicher, elender, armer, blinder und nackter
Menſch ſeyſt, weil du noch nicht wiedergeboren biſt:

tühle di Re othwendigkeit, in Feuer gelautertes Gold
zu

J
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zu kaufen, damit du reich werdeſt: dir weiſſe Kleider,

zu Bedeckung deiner Bloſſe, und Augenſalbe, zur
Erlangung des Geſichts, anzuſchaffen. Mit einem
Worte; ruffe mit zerknirſchtem Herzen aus, wie der
bußfertige Zollner, vder wie Saulus, da er Tag und
Nacht um den Geiſt GOttes flehete: GOtt, ſey mir
armen Sunder gnadig! HErr, wer wird mich erret
ten von dem Leibe dieſes Todes? HErr! was muß
ich thun, um wiedergeboren zu werden? Jſt deine
Seele mit ſolchem Verlangen angefullet, ſo liß nun
auch den letzten Theil dieſer Rede. Du wirſt in
ſelbigem gewahr werden daß ſo gefahrlich auch dei
ne Umſtande ſind, ſie gleichwol noch der Mulfe fahig
find; und nach der Ueberzeuaung, daß noch ein Bal
ſam aus Gilead anzutreffen ſey, wirſt du bekennen,

daß der Glaube an das Blut Chriſti nicht nur die
Wunden emer ſterbenden Seele heilen, ſondern auch
eine ſchon geiſtlich todte Seele wieder lebendig ma
chen konne.

Letzter Theil.
Durch welches Mittiel eine Seele

von neuem geboren werden konne.
ſ83Dit leget ſich die Benennung eines Langſamen
 zum Zorn und eines mit Gnade und Wahrheit
erfullten, behy. Er betheuret bey ſeinem eigenen Da

ſeyn, daß Er keinen Gefallen am Tode des Gottlo
ſen habe, und daß er nichts heftiger, als ine Bekeh
rung und Leben, verlange. Und in Wahrheit, die
Folgen ſtimmen auch mit dieſen liebreichen Erklarun
gen uberein. Seine Barmherzigkeit hat das Mite
tel etfunden, dem gefalenen Menſchen aufzuhelfen,

wenn
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wenn er ſelbſt nur will; und ihn ohne Verletzung ſei
ner Gerechtigkeit in die Zahl ſeiner Kinder wieder
aufzunehmen. Dieſes Mittel iſt erſtaunlich, uner
hort und unbegreiflich: es uberſteiget die Vermu
thung der Engelund die Erwartung des Menſchen.
Es iſt ſo ohnfehlbar, daß alle, die ein von ihrem Elen
de durchdrungenes Herz haben, die ſich in Adam als

Verlorne und Verdammte erkennen; daß alle die,
welche einſehen, daß es ſo ohnmoglich ſey aus ihren
eigenen Kraften wiedergeboren zu werden, als es ih
nen ohnmoglich iſt einen neuen Himmel und eine
neueErde zu erſchaffen, mit Zuverſicht zu GOtt kom

men, und umſonſt die Wiedergeburt und das Recht
zum Himmel erlangen konnen. Du haſt vielleicht,
lieber Leſer, tauſendmal von dieſem wundervollen
Mittelgehoret? da du abet theils deine Noth und
Krankheit nicht kenneſt, und theils durch den Un—
glauben verfinſterte Augen haſt; ſo magſt du wol
niemalen als ein Chriſt betrachtet und verſtanden
haben, was zu deinem Frieden dienet. Mochteſt du
es doch jetzt als das Evangelium Chriſti aufnehmen,

waelches deine Seele ſelig inachen kann, weil es eine
Kraft GOttes iſt ſelig zu machen alle, die däran
glauben. Wiſſe demnach, daß die Wiedergeburt,
die wir nach dem Sinn JEſu Chriſti predigen, in
zwey groſſen Wirkungen des gottlichen Geiſtes beſte
het. Die erſte wird die Rechtfertigung, vder die
Vergebung der Sunden genennet. Dieſe unent
geitliche Ausfertigung der gottlichen Barmherzigkeit,
vermoge welcher GOtt dem Gottloſen, der an Chri
ſtum glaubet, die Vergebung aller ſeiner vorigei
Sunden angedeyen laſſet, und ihm ſeinen Glauben

D uir.
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uch von eigener Gerechtigkeit entbloſſet ſiehet, nicht
ſelbſt arbeitet, wie Paulus ſagt, und indem er die Un
moglichkeit gewahr wird, ein gutes Werk vor GOtt
auszurichten, ſich der Gerechtigkeit GOttes unter
wirft. Er nimmt Chriſtum im Herzen als ſeinen
ihm geſchenkten und einigen Heyland an; Er weiß,
daß er ihn empfaugen habe, weil GOtt ihn mit Frie
de und Freude im Glauben erfullet, und er die Be
herrſchung uber alle ſeine innerlichen und auſſerlichen
Sunden uberkommen hat. Dieſe Beherrſchung
der Sunde, welche der Glaubige bey der Vergebung
ſeiner vorigen Sunden erlanget hat, iſt der Anfang,
und die Grundlage des zweyten Stucks der Wie
dergeburt, welches die Heil. Schrift die Heiligung
nennet. Denn in dem Augenblick, da der Sunder
den ungefarbten ünd gekethtmnachenden Glauben be
kommt, bezeuget ihm der Geiſt GOties, daß ihm ſei
ne Sunden vergeben ſind: Er erlanget das Vermo
genviel zu lieben, weil GOtt ihm viel vergeben hat;
und die alſo in ſeiner Seele ausgegoſſene Liebe GOt
tes verur achet eine uberaüs groſſe Verauderung in
allen Kre ften ſeiner Seele, und ie laßt ihn, wiewol

nur im geringen Maaſſe die Wirungen der Wieder
geburt empfinden, welche in dem zweyten Theil die
ſer Rede beſchrieben worden. Wir ſind alſo weit
entfernt, zu behaupten: daß duürch die Beſchneidung
des Herzens, dieſe erſte Offenbarung Chtiſti in der
Geele des Sunders der Leib der Sunde ausgerottet
werde; Nein, der alte Menſch iſt nur mit Chriſto ge
ereutziget, und ob er gleich nicht wie vorher zu Werke
gehen kann, ſo lebt er doch noch; er verſaumet keine

Gele
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Gelegenheit ſich in Freyheit zu ſetzen, und ſeine wu
tende Herrſchaft heftiger als iemalen auszuuben.
Hiervon haben David und Petrus nach ihrer Recht
fertigung eine betrubte krfahrung gemacht: und hier
aus ſehen wir, daß die Heiligung nicht das Werk ei
nes Tages oder eines Jahres ſey: und wann GOtt
es zwar nothigen Falls ohne Verletzung ſeiner Ge
rechtigkeit abkurzen kann, wie ſolches ehedem der
fromine Schacher erfuhr, und es noch taglich viele
Sunder, die erſt in der eilften Stunde gedungen wer
den erfahren; ſo iſt es dennoch ordentlicher Weiſe
ein Werk, das nur nach und nachvollkommen wird,
und wozu nicht wenig Zeit erfordert wird. Wir be

ſchreiben alſo die Heiligung durch dieſe kraftige Wir
kung des Heil. Geiſtes, in dem Herzen eines gerecht
fertigten Sundersdurehwelche er Starke erlanget,
von Glauben in Giauben zu wandeln, durch welche
er taglich mehr erleuchtet wird, die Herrlichkeit GOt
tes in dem Angeſicht JEſu Chriſti zu ſchauen, und
immer mehr und mehr zu dem Ebenbilde des HErrn,
welches er in Adam verloren hatte, erneuert wird:
er fuhlet ſich innerlich von einer Herrlichkeit zur au
dern verandert, bis er mit der ganzen Fulle der Gott
hheit angefullet iſt, bis nemlich, daß er den Ewigen ſei
nen GOtt von ſeinem ganzen Herzen, von ſeiner gan

zen Seele, mit allen ſeinen Gedanken, von allen ſei
nen Kraften liebet, und ſeinen Nachſten wie ſich ſelbſt,

gleichwie Chriſtus ihn geliebet hat; welches der hoch
ſte Grad der Heiligung eines Glaubigen, und folglich
dienganze Wiedergeburt iſt. Die Heiligung kann
alſo nichteehe, als nach der Rechtfertigung anfangen:
denn wenn der. Heil. Geiſt das Herz eines Sunders

D 2 hei
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empfangen haben, und er kann ihn ohne erlangte
Vergebung der Sunden nicht bekommen haben:;
denn nach der heiligen Schrift iſt die erſte Wirkung
des Geiſtes der Kindſchaft in dem Herzen, welches
er in Beſitz genommen hat, Abba, lieber Vater?
zu rufen, und dem Geiſte des Glaubigen mn bezeu
gen, daß er GOttes Kind ſey, ihn bis aur den Tag
der Erloſung zu verſiegeln, und ihm den Vbrſchmack

und das Angeld ſeines himmliſchen Erbtheils mit
zutheilen. Denn es zeiget uns nicht weniger die
geſunde Vernunft, daß GOtt einem Menſchen,
dem ſeine Sunden noch nicht vergeben worden,
ohnmoglich ſeine gottliche Natur und die Gaben
ſeines Geiſtes mittheinen konne. Niemals hat ein
Konig einem ſeiner aufruhriſchen Unterthanen Ge
ſchenke gemacht, bevor er.ihm durch Verzeihung
ſeine Gnade wieder zugewandt hat.

So ſonderbar dir etwa, lieberLeſer! dieſe Lehre
ſcheinen mag, ſo iſt ſie dennoch ſo wol von denen
Apoſteln, als auch in allen unſern Gemeinden geleh
ret worden. Jm igsten Artikel ihres Glaubensbe
kenntniſſes ſagen ſie: Wir glauben, daß unſere
ganze Gerechtigkeit auf die Erlaſſung unſerer Sun
den gegrundet ſey, und daß darin, wie David
ſpricht, unſere hochſte Gluckſeligkeit beſtehe. Pſ. 32.

Ohne Vergebung der Sunde kann alſo der
Menſch, weder eine wahre Heiligkeit noch Gerech
tigkeit haben, und ohne Verſicherung und Empfin
dung dieſer Vergebung kann .er keineriwahrhaften
Gluckſeligkeit theilhaftig werden. Darum bvitten
wir auch GOtt in der Beichte, ſo vor dem Kirchen

gehet
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gebet hergehet, daß Er uns, vermittelſt der Wegneh
mung unſerer Sunden und Befleckungen, (durch
die Rechtfertigung,) die Gaben ſeines heil. Geiſtes
verleihen wolle; weil der Sunder niemalen ſolche
Gaben empfangt, ehe GOtt ſeine Laſter und Unge
rechtigkeiten weggenommen hat. Wir bitten fer
ner, daß Er dieſe Gaben, von Tage zu Tage (durch
die Heiligung) vermehren wolle; damit wir (indem
wir erfahren, daß bey GOtt Vergebung der Sun
den ſey, auf daß Er gefurchtet werde, und wir tag
lich lebhafter und ſchmerzlicher bereuen, einen ſo
guten Vater beleidigtzu haben,) endlich der Sun
de vollig abſterben, und Fruchte der Unſchuld, wel
che Jhm in Chriſto JEſu angenehm ſind, hervor
bringen. Die Englandiſche Kirche iſt in dieſem
Hauptſtuck der chriſtlichen Lehre nicht weniger recht
glaubig, als die unſerigen; Sie bezeuget in dem
1zten ihrer z9. Artikel: daß die Werke, die vor der
Rechtfertigung hergehen, und die vor denen Zeiten
der Gnade JElu Chriſti und ohne Eingebung des
heiligen Geiſtes verrichtet werden, GOtt nicht an
genehm, wndern von ſundlicher Beſchaffenheitſind,
ſo heilig ne auch denen Menſchen ſcheinen mogen.
Durch dieſen Satz iſt es klar, daß zur Anzeigung
des Mittels, durch welches der Menfch die Wieder
geburt erlanget, mannur anfuhren durfe, auf wel
che Art er gerechtfertiget und geheiliget werden kann.
Die heil.Schrift laßt uns hierin keine Zweifelubrig.
Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig worden, ſagt Paulus,
durch den Glauben; nicht von euch ſelbſt, GOttes
Gabe iſtes: nicht durch Werke, damitſich niemand
ruhme; erſchaffen zu guten Werken, in Chriſto

D 3 JEſu.
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JEſu. Als wenn der Apoſtel ſagen wolte: durch
den Glauben, welchen euch GOtt umſonſt gegeben
hat, ſeyd ihr von euren Sunden ſelig geworden;
von der verdienten Strafe befreyet (durch die Recht
fertigung) und von der Herrſchaft, die die Sunde
uber euch hatte, (durch die Heiligung) dergeſtalt,
daß ihr wirklich wiedergeboren, und in Chriſto neue
Creaturen ſeyd; in Jhm erſchaffen zu guten, und
zu ſolchen guten Werken, die aus einem in der Liebe
thatigen Glauben entſpringen. Paulus verkundi
get alſo, daß der Glaube die Thure der Seligkeit
und der Wiedergeburt ſey, und die ganze heilige
Schrift mit ihm. Werglaubet, der wird ſelig wer
den, ſpricht JEſus Chriſtus. Wer glaubet, der
hat das ewige Leben, und kommt nicht ins Gericht,
ſondern er iſt vom Tode ins Leben durchgedrungen.
Johannes zeiget uns, daß dieſer Hinubergang vom
Tode ins Leben, und die Wiedergeburt eine Sache

iſt. Wer glaubet, der iſt aus GOtt geboren, (iſt
wirklich wiedergeboren,) ſaget er in ſeiner 1. Epiſtel.
Und in ſeinem Evangelio verſichert er, daß allen de
nen, die JEſum Chriſtum aufgenommen haben,
Macht gegeben worden, GOttes Kinder zu ſeyn,
und zwar denen, die an Jhn glauben, und durch
dieſen Glauben aus GOtt geboren werden. Man
konnte glauben, daß nach ſo vielen ausdrucklichen.
Stellen der heil. Schrift man weiter keiner menſch
lichen Zeugniſſe bedurfe; Unterdeſſen aber ſind ſie
doch auch nicht zu verwerfen. Wir wollen daher
anſehen, was das durch gemeinen Beyfall verfertig
te Glaubensbekenntniß der Franzoſiſchen Kirche
uns hieruber vorleget: Wann unſere erſten Lehrer,

im
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im 2 iſten Artikel, geſagt hatten: daß wir im Glau
ben erleuchtet werden, durch die verborgene Gnade
des heil. Geiſtes, als durch eine freye und beſondere
Gabe; ſo ſagen ſie auch im 22ſten, daß wir durch
ſolchen Glauben die Gnade erlangen heilig zu le
ben, indem wir die im Evangelio gegebenen Ver
heiſſungen ergreiffen; das geſchiehet, ſagen ſie im
aoſten Artikel, in ſo ferne die in Chriſto uns gewor
denen Verheiſſungen des Lebens zu unſerm Ge
brauch angewendet werden, deren Wirkungen wir
innerlich empfinden, wenn wir ſie annehmen. Die
ſes wird noch deutlicher in unſerm Catechiſmo,
Glaubens-Artikel, genannt, (auf den iaten Sonn
tag) erklaret. Da unſere Lehrer daſelbſt die Wir
kungen des Glaubens an den heiligen Geiſt erlau
iern, (als welche Lehre heute zu Tage mit dem Na
men der Schwarinereny belegt wird, ſo verkundi
gen ſie offenbar, daß, gleichwie das Blut JEſu
Chriſti dasjenige iſt, ſo uns reiniget, ſo iſt der heil.
Geiſt derjenige, der unſere Gewiſſen damit beſpren
gen muß, damit ſie wirklich gereiniget werden. Das
iſt, der heilige Geiſt, welcher in unſeren Herzen durch

den Glauben wohnet, (wann wir ſolchen Glauben
haben) machet, daß wir die Kraft unſers HErrn
JEſu Chriſtiempfinden;: denn er erleuchtet uns, da
mit wir ſeine Gnade erkennen; er verſiegelt und dru
cket ſie in unſere Herzen hinein, und machet ſie darin

wirkſam; er gebieret uns wieder, und machet uns
zu neuen Geſchopfen dergeſtalt, daß durch ſeine Ver
mittelung wir alle Guterund Gaben empfangen, die
uns in JEſu Chriſto angeboten werden. Worin
aber beſtehet nun der Glaube, der den Sunderrecht
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fertiget, und ihn zu einem Kinde GOttes machet?

Alle reformirte Lehrer ſind hierin einſtimmig. Die
Werfaſſer derer Glaubensartikel unſerer Kirchen,
welche wir oben angefuhret haben, verſichern uns
(am igten Sonntag) daß der wahre Glaube eine
feſte und gewiſſe Erkenntniß der Liebe GOttes ſep,
welche Er, als unſer Vater und Seligmacher in
Eſu Chriſto gegen uns heget. Wozu ſie hinzuſetzen: daß die heil. Schrift und die Erfahrung uns

belehren, daß wir dieſen Glauben durch uns ſelbſt
nicht haben konnen, und daß ſolcher eine beſondere
Gabe des heil. Geiſtes ſey. Die Lehrer der Englan
diſchen Kirche ſind eben dieſer Meinung, und bezeu
gen in ihren Predigten, daß der Glaube das einzige
nothwendige Werkzeug zur ·Seligkeit ſey, welchen
ſie ſo beſchreiben: daß er ein feſtes und verſichertes
Zutrauen auf die Vergebung unſerer Sunden, und

unſerer Ausſohnung mit GOtt durch JEſum Chri
ſtum ſey. Die Teutſchen Lehrer erklaren ſich hieru
ber, mit eben ſolcher Deutlichkeit in den aten Artikel
der Augsburgiſchen Confeßion: Wir ſind umſonſt
durch den Glauben gerechtfertiget, ſagen ſie, indem
wir glauben, daß JEſus Chriſtus fur uns gelitten
habe, daß unſere Sunden uns vergeben ſind, und
uns die Gerechtigkeit und das ewige Leben ſeinetwe
gen gegeben worden; dieſes iſt der Glaube, ſagen ſie

weiter, welchen GOttuns zur Gerechtigkeit rechnet.
Bemerke hiebey, lieber Leſer! daß niemand dieſen
Glauben haben konne, der nicht deſſen Bedurfniß
empfunden hat. JEſus Chriſtus giebet dieſe beru
higende Verſicherung, und dieſes Zeugniß ſeines
Geiſtes nur ſolchen, die in der That ein zerknirſchtes

und
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undzerſchlagenes. Herz haben. Kommt her zu mir,

ſpricht Er, alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd,
ſo werdet ihr Ruhe fur eure Seelen finden! Keine
andere ladet Er ein, keine andere troſtet Er. Ehe der
Geiſt GOttes die Welt von der Gerechtigkeit uber
zeuget, ubetzeuget Er ſie zuvor von der Sunde, dar
um, daß ſie nicht an JEſum mit einem durch die Lie
be thatigen Glanben glaubet. Niemand kann zu
dem Sohn kommen (durch den rechtfertigenden
Glauben) es ſey dann, daß der Vater ibn ziehe,
Cdurch das Gefuhl ſeiner Sunden, und durch die

Furcht vor die darauf geſetzte Strafe). Dieſerhal—
ben laſſen die beruhmten Verfaſſer der Augsburgi
ſchen Confeßion ſich im 2o. Artikel vernehmen; daß
dieſe Lehre vom Glauben, welche die Hauptlehre der
Kirchen ſeyn muſſe, und welche ſeit ſo langer Zeit
verſteckt und verachtet geweſen, (ach! ſie iſt es leider

auch in unſern Tagen,) denen Betrubten, und de
nen bloden Gewinen ungemein troſtlich ſey; denn
das aufgeweckte Gewiſſen findet keine Ruhe durch
Werke, fſondern durch den Glauben, wann es der
Ausſohnung mit GOtt um JEſu Chriſti willen ver
ſichert iſt. Dieſe ganze Lehre muß ſich daher auf
den Kampf eines erſchrockenen Gewiſſens beziehen,
ohne welchen ſie quch nicht kann verſtanden wer
den. Es urtheilen hievon alfo eitle und unwiſſende
Menſchen (verſtockte Sunder und falſche Gerechte,
welche einer lebhaften Buſſe nicht zu bedurfen glau
ben,) ſehr falſch; (weil ſie bey ihrem ſchlafenden
Gewiſſen, und bey der nicht empfundenen Bedurf
niß des Blutes JEſu Chriſti, die Beſprengung die
ſes Blutes, und den Gebrauch des Balſams aus

D Gilead,
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Gilead, fur einen zerſch!agenen Geiſt, als lauter
Grillen und als Traumereyen eines durch die From
migkeit verruckten Gehirns anſehen. Man erin
nert hiebey die Chriſten, fahren dieſe Lehrer fort,
daß man hier nicht den. hiſtoriſchen und Gehirnglau
ben meynet, welchen die Teufel und die Gottloſen
eben ſo wol als wir haben: es iſt nicht hinreichend,
die Vergebung der Sunden als eine hiſtoriſche Sa
che zu glauben. Der wahre Glaube, ſagt Auguſti
nus, beſtehet nicht in emer bloſſen Erkenntniß, wel
che wir mitden Gottloſen gemein haben, ſondern in
einem Zutrauen, welches den niedergeſchlagenen
und erichrockenen Geiſt troſtet und aufrichtet, und
die Enade nebſt Vergebung der Sunden verſchaf
ſet; denn durch dieſen (nicht durch den todten Glau
ben der weltlich Geſinnten) wird uns der heil. Geiſt
gegeben, unſere Herzen werden wiedergeboren, und
erlangen ſolche neue Triebe, welche den Anfangs
grund der guten Werke und der Heiligung ausma
chen. Hier ſieheſt du, lieber Leſer, den Weg, der
zur Wiedergeburt fuhret. Wir haben uns bey der
Anzeigung deſſelben nicht unſerer eigenen Worte,
ſondern derer Ausdrucke unſerer erſten Lehrer bedie
net; weil vielleicht das Anſehen dieſer beruhmten
Manner dein Urtheil, das du ohne Bedenken uber
Ausſpruche von geringerm Anſehen gefallet haben
wurdeſt, zuruck halten wird. Denn wann du er
ſehen wirſt, daß du uns nicht Schwarmer nennen

fannſt, ohne zugleich die gottſeligſten Lehrer und be
ruhmteſten Bekenner, die iemalen in. Frankreich,
Engelland und Teutſchland geweſen find, mit eben
dieſem Namen zu belegen; ſo wirſt du vielleicht vor

deinen
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einen Entſcheidungen, Ueberlegungen hergehen
aſſen, und du wirſt dich vielleicht zu glauben be
uemen, daß du wol einer der Unglaubigen ſeyn
onteſt, und daß jene beruhmte Manner beſſere
hottesgelehrte und frommere Leute als du, geweſen
eyn mochten. Hat aber das Zeugniß Chriſti, Pault,
ind unſerer er ten Lehrer, bereits deine Zweifel ver
rieben; bedenkeſt du dich nicht mehr uber die Wahl
wiſchen Chriſto und Baal; biſt du uberzeugt, daß
u das Reich GOttes niemalen ſehen wirſt, ohne
n neuem geboren zu werden, und daß das, ein
ige Mittel zur Erlangung der Wiedergeburt in dem
urch die Liebe thatigen Glauben beſtehe, (durch
ne Liebe GOttes ausgegoſſen in deinem Herzen
urch den heiligen Geiſt, in einem Glauben, wel
her eine gottliche Wirkung und eine Kraft GOttes
ur Seligkeit iſt; einem Glauben, wodurch Chri
tus in uns offenbaret wird; einem Glauben, wel
her uns Ruhe, Friede, und eine unbeſchreibliche
Freude verſchaffet, welchen wir nicht anders erlan
zen konnen, als wenn wir muhſelig und beladen, mit
der Laſt unſers naturlichen Verderbens zu JEſu
kommen; in dem Glauben mit einem Worte, wel
her iſt der Jnhalt der Dinge, die man hoffet, und
ein Beweis derer, die man nicht ſiehet; ſo bleibet
uns nichts ubrig, als dir mit dem Taufer Johannes,
das Lamm GOttes zu zeigen, welches der Welt
Sunde tragt, und einem ieden, der es anhaltend
begehret, dieſen Glauben umſonſt mittheilet. O!
ſo komme denn, lieber Leſer! komme zu dem Thron
der Gnade. Aber komm nicht anders, als ein ſol
cher, den ſein eigen Gewiſſen verdammet, der mit

dem
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dem Andencken ſeiner Bosheit beladen, und unter
demGewicht ſeiner Verhartung und ſeines Unglau
bens ermudet iſt. Flehe die Barmhertzigkeit des
Richters an, bis Er ſich dir als einen Vater zeiget, in
dem er dir ſeinen Geiſt derKindſchaft giebt: als dei
nen JEſum, da er dich von deinen Sunden ſelig ma
chet; als deinen Chriſtum, da er dich der Salbung
ſeines Geiſtes theilhaftig macht; als deinen Ema
nuel, wann er ſich in dir offenbaret, und durch den
Glauben in deinem Herzen wohnet. Er ladet dich
ſelbſt ein, Eſ. 55. Kommt her, ſpricht er: alle, die
ihr durſtig ſeyd, (die ihr nach der Gerechtigkeit hun
gert und durſtet,) kommt zu den Waſſern der Gna

DdDe; und die ihr kein Geld habt, die ihr arm am Gei
ſte ſeyd, und vor meinem Worte zittert, kommt, kau

fet und eſſet! Kommet, ſage ich, kaufet beydes
Wein und Milch, umſonſt und ohne Geld. War
um verwendet ihr euer Geld und eure Muhe auf
Dinge, die keine Nahruna geben? Neiget eure Oh
ren zu mir, und eure Seelen ſollen ſatt werden:
kommet zu mir und horet, ich wil einen ewigen
Bund mit euch machen, einen Bund der ewigen
Gnaden, die dem David verſprochen worden; dann
wird eure Seele leben. JEſus rief an dem herr
lichſten Tage des Feſtes: Wer durſtet, der komme

zu mir und trinke! Wer an mich glaubet, wie die
Schrift ſaget, aus deſſen Herzen werden Strome
des lebendigen Waſſers ſich ergieſſen. Er ſagete
aber dieſes von dem Geiſte, welchen die, ſo an ihn
glaubeten, empfangen ſollten; denn der heil. Geiſt
war noch nicht gegeben worden, weil JEſus noch
nicht verklaret war. Joh. 7. Jetzt aber. iſt JEſus

wirk
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wirklich verklaret; Er iſt hinauf geſtiegen zu ſeinem
GOtt und zu unſermGOtt, zu ſeinem und zu unſerm

Water. Er ſendet taglich vom Throne ſeiner
Herrlichkeit, in die zerſchlagenen Herzen, den Tro
ſter herab, den die Welt nicht empfangen kann,
weil ſie ihn nicht zu erkennen begehret. Duaber,
betrubte Seele, du wirſt ihn empfangen, wann es
anders wahr iſt, daß du nach ihm ſeufzeſt, und daß
du ehe nicht getroſtet ſeyn wilſt, bis erkommt. Die
Zeit kommt: vielleicht iſt ſie ſchon gekommen, daß du

GOtt anbeten wirſt im Geiſt und in der Wahr
heit; und daß, erfulltmit dem heil. Geiſt und dem
Glauben, auch du ausrufen wirſt: Jch weiß, an
wen ich geglaubet habe! Laß, o GOtt, laß nun dei
nen Diener in Friede fahren, denn meine Augen ha
ben dein Heyl geſehen. Ja du wirſt auch mit dem

heiligen Geiſt zur Vergebung der Sunden getauft
werden: du wirſt durch den Glauben gerechtferti
get werden; du wirſt Friede mit GOtt haben,
durch unſern HErrn JEſum Chriſtum; und du
wirſt dich in GOtt, deinem Heyland, mit einer uber
alle Maaſſen herrlichen Freude ergotzen. Bitte nur,
und es wird dir gegeben werden; ſuche, und du wirſt
finden; klopfe an, und dir wird aufgethan werden.
Wann die Menſchen, ſo boſe ſie ſind, ihren Kindern
gute Gaben geben konnen, wie vielmehr wird unſer
himmliſcher Vater ſeinen heil. Geiſt denen geben,
die Jhn darum bitten. Zweifle alſo nicht an der
Treue GOttes und bedenke, daß dieſe Verheiſſung
dir und deinen Kindern gegeben worden, und allen
denen, die noch ferne ſind, ſo viel deren der. HErr
unſer GOtt zu ſich rufen wird. Und wann du denn

uber
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uberzeugt feyn wirſt, daß der GOtt der Wahrheit
dir dieſe herrliche Verheiſſungen gethan hat; ſo bit
te im Geiſte, daß ſie in deinem Herzen verſiegelt

werden. Bete aber mannigfaltig mit Bitten,
und zu aller Zeit mit ſtets anhaltender Wachſam
keit, und in beſtandiger Erinnerung, daß du nicht
ehe in Chriſto eine neue Creatur ſeyn wirſt, bis dein
Gebet erhoret worden, und bis der heilige Geiſt dei
nem Geiſte Zeugniß gegeben haben wird, daß du
GoOttes Kind ſeyſt, und daß dein Glaube wirklich
der gerechtmachende und wiedergebarende Glaube

fey: Jndeſfen ninim dich in acht, daß Unglaube
und Ungeduld in Vereinigung der Betrachtung, der
Groffe und Menge deiner Sunden, dich nicht in ei
nen ubermaßigen Schmerz verſenken. Findeſt du
dich geneigt an der Barmherzigkeit GOttes zu zwei
feln ſo ermuntere deine. hoffnung durch Erwegun
gen, daß dich der GOtt aller Gnaden einladet, und
der GOtt der Wahrheit Verheiſſungen machet.
Jſt deine Seele krank oder ſterbend, ſo betrachte,
daß JEſus ſaget: die Kranken, und nicht die Geſun
den haben des Arztes nothig. Jſt ſie geiſtlich todt,
ſo vernimm, was GOtt, der im Fleiſche offenbaret
iſt, ſaget: Jch bin die Auferſtehung und das Leben;
wer an mich glaubet, wird leben, ob er gleich nirbet,
und wer da lebet und an mich glaubet, wird nim
mermehrſterben. Fuhleſt du, daß duverloren biſt;
ſo ſaget JEſus dir ausdrucklich: Jch bin nicht ge
kommen, denn nur zu ſuchen die verlornen Schaafe
vom Hauſe Jſrael; des Menſchen Sohn iſt gekom
men/ zu ſuchen und ſelig zu machen was verloren
war. Zweifelſtdu, daß Er dich annehmen werde,

ſo
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ſo ſaget Er ja ſelbſt: Jch wil das zerſtoſſene Rohr
nicht zerbrechen, noch das glimmende Tocht aus
loſchen. Jch verwerfe niemals den, der zu mir
kommt. Befurchteſt du, daß eine ſo verderbte
Seele, als die deinige, ohnmoglich wiedergeboren
werden konne; ſo ruft JEſus dir zu: Glaube, ſo

wirſt du die Herrlichkeit GOttes ſehen; Glaube!
denn alle Dinge ſind moglich dem, der da glau
bet. Sageſt du, daß es dir an Kraft fehlet, daß
das Wollen und Vollbringen, beydes von GOtt

Fommen muſſe; ſo antwortet Er: Sey gutes
Muths! Jch wil es thun, um meines Namens
Ehre willen; deine Gottlofigkeit iſt nicht mehr vor
mir, und ich gedenke' deiner Sunden nicht mehr.

Ich wil mein Geſetz in deinen Sinn geben, und
in dein Herz ſchreiben.“Jch wil dein GOtt, und
du ſolſt mein Volk ſeyn. Zweifelſt du, ob GOtt
nach ſeiner Gerechtigkeit ſo groſſe Sunden, als die
deinigen ſind, vergeben konne? So laſſt Er dir
durch. ſeinen Propheten zurufen: Der Gottloſe
Jaſſe ab von ſeinen Gedanken, und kehre ſich
zzu dem Ewigen, ſo wird Er ſich ſeiner erbarmen;
nd zu unſerm GOtt, denn Er vergiebet ſo viel
und noch mehr. Wohlan, ſpricht der Ewi
ge, wir wollen rechten, wenn eure Sunde gleich
vlutroth iſt, ſoll ſie doch ſchneeweiß werden; und
wenn ſie gleich iſt wie Roſinfarbe, ſoll ſie doch
wie Wolle werden. Ja, ſagt Johannes, wenn
wir unſere Sunde bekennen; ſo iſt Er treu und
gerecht, nicht nur uns unſere Sunden zu verge—
ven, ſondern uns auch von aller Ungerechtigkeit
gu reinigen.

Was
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Was ſaumeſt du denn, unſterblicher Geiſt, der du

dieſes lieſeſt? Warum rufeſt du nicht in heiliger Ent
zuckung: Der HErr iſt getreu, mir meine Sunden
zu vergeben; Er hat es verſprochen, Er wirds thun,
darum will ich ſie ihm Tag und Nacht mit Thranen
bekennen; ich will meinen Augen keine Ruhe laſſen,
bis ſie das Heyl meines GOttes geſehen haben.
Warum betrachteſt du nicht, daß der HErr, weil er
gerecht iſt, dich von deiner Ungerechtigkeit reinigen
muſſe, wenn du Jhn darum bitteſt? Ja ſein Sohn,
ſein einiger hat fur dich ſeine Gerechtigkeit befriedi
get; der Schlag, der dich treffen ſolte, iſt auf ſein un

ſchuldiges Haupt gefallen;das himmliſche Schlacht
opfer anein Creutz geheftet, iſt durch das Feuer der
ewigen Rache das fur dich braunte, verzehret worden.
Der ſuſſe Geruch des Opfers hat den GOtt beſanfti
get, der denen Sundern ein verzehrend Feuer iſt.
Das Blut des neuen Bundes iſt geñloſſen, und hat
deine Sunden verſohnet; dieſes Blut, welches nicht
wie das Blut Abels um Rache ſchreyet, verdienet, ver
langet und ſchaffet dir Buſſe, Glauben, die Wieder

geburt und das ewige Leben. Das Oſterlamm, das
Lamm ohne Flecken und Macul, iſt fur dich aufge
opfert worden. GOtt halt den Arm des verderben
den Engels zuruck, bis deine Seele mit ſeinem theu
ren Blute beſprenget worden, bis du von neuem ge
boren biſt. Und der gottliche JEſus eilet dir das. ewi
ge Leben anzubieten, damit du nicht in deiner Ver
hartung umkommeſt. Siehe, ich ſtehe vor der Thur
und klopfe an, ſpricht Er; ſo iemand meine Stimme
horet und mir aufthut, ſo werdeich hey ihm eingehen,

und das Abendmahlmut ihm halten, und er mit mir.

Er
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Er ſpricht zu dir wie zu Petro: So ich dich nicht wa
ſche, ſo haſt du kein Theil an mir. Er verkundiget dir

wie denen Juden, daß, wenn du nicht in Jhm, und Er
in oir bleibet, du das Leben nicht in dir haſt. Er ſa
get dir durch den Mund ſeines Apoſtels, daß derjeni
ge, der den Sohn hat, das Leben hat; und daß der,
der den Sohn nicht hat, das Leben nicht hat, ſondern

der Zorn GOttes bleibet uber ihm. Erbittet dich
durch ſeinen Knecht David den Sohn zu kuſſen, da
mit du nicht umkommeſt auf dem Wege, wann bald
ſein Zorn entbrennen wird. Achlieber Leſer, folge

dieſen Einladungen, wirf dich dem Sohn GOttes
zu Fuſſen, offne ihm die Thure deines Herzens, und

rufe ohne Unterlaß: Komm HErr Joſu komm!
Bekenne in Armuth des Geiſtes deme Sunden, dein

Elend, bis du das Himmelreich habeſt; weine, bis du
getroſtet werdeſt; hungere und durſte nach der Ge
rechtigkeit, bis du geſattigeſt werdeſt; und arbeite ang

ſttiglich, bis Chriſtus eine Geſtalt in dir gewinne, bis
du aus GOttgeboren biſt, bis du das Bild des himm
liſchen Adams trageſt, ſo wie du das Bild des Jrr
diſchen an dir haſt. Wir beſchweren dich darum
bey der Majeſtat dieſes GOttes, vor dem ſich die
Engel mit Zittern freuen; bey dem Schrecken des
Herrn, welcher aus dem Donner mit dir reden, und
in einem Augenblick dir deinen Odem entziehen kann;
bey dem zartlichen Mitleiden, bey denen Eingeweiden

der Barmherzigkeit deines himmliſchen Vaters,
welche, aller deiner Undankbarkeit ungeachtet, ſich
noch gegen dich bewegen. Wir beſchweren dich bey
der Fleiſchwerdung des ewigen Wortes, dadurch du
erſchaffen biſt; bey der Erniedrigung, denen Arbeiten,

E Vere
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Verſuchungen, Thranen, beydem blutigen Schweiß,
dem Todeskampf, und bey demGeſchrey unſers groſ
ſen GOttes und Heylandes JEſu Chriſti. Wirbe
ſchweren dich bey denen Banden, bey jenen Beleidi
gungen und Ruthen, bey jenem Mantel der Ver—
ſpottung, bey jener DornenCron, jenem ſchweren
Creutz, bey jenen Nageln und Werkzeugen des To
des, die ſeinen Leib zerfleiſchten und durchſtachen.
Wir beſchweren dich bey den Pfeilen des Allmachti
gen, die ſeine Seele verwundeten, bey jenem Geheim
nißvollen Becher des gottlichen Zorns, den Er bis
auf die Hefen ausgetruncken; bey denen uns unbe
kannten Schrecken, die Jhn bewegten zu rufen:
Mein GOtt, mein GOtt! warum haſt du mich ver
laſſen? Wir beſchweren dich bey der Wohlfahrt dei
ner unſterblichen Seele, bey der Moglichkeit unerwar
teter Falle, die dich in die Ewigkeit hinabſturzen kon
nen; bey jenem Todtbette, worauf du bald liegen
wirſt; und bey jenen vergeblichen Seufzern, die du
ausſtoſſen wirſt, wann du als ein Kind des Zorns
ſtirbſt, und ehe dein Friede mit GOtt gemacht. wor
den. Mit einem Worte: wir beſchweren dich bey
dem Schwerdt der gottlichen Gerechtigkeit, und bey
dem Scepter ſeiner Gnade, bey dem Schall der letz
ten Poſaune, und bey der plotzlichen Erſcheinung
unſers HErrn JEſu Ehriſti mit zehntauſend ſeiner
Engel. Bey jenem hohen Richterſtuhl, vor wel—
chem du nebſt uns erſcheinen wirſt; bey jenem Urtheil,

welches dein Schickſal auf ewig beſtimmen wird;
Bey der hulfloſen Verzweiflung verſtockter Sun
der, und bey der unerkannten Freude der wiederge
bornen Seelen. Wir beſchweren dich; arbeite von

die
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dieſem Augenblick an mit Furcht und Zitttern an dei
ner Seligkeit; gehe durch die Thure zum Schaaf—
ſtall ein; verkaufe alles um die koſtliche Perl zu kau
ſen, betrachte alles wie Koth gegen die uberſchwang
liche Erkenntniß JEſu Chriſti. Laſſe Jhn nicht, Er
ſegne dich denn, und gebe dir den gerechtmachenden
Glauben, und die Heiligung, ohne welche niemand
GOtt ſehen kann. Wann du denn bald aus dem
Thal dieſes Elendes weggenommen, in den Aufent
halt der vollendeten Gerechten ankommen wirſt: ſo
wirſt du die Crone der unverganglichen Herrlichkeit
zu den Fuſſen deſſen legen, welcher auf dem Thron ſi
tzet, und zu den Fuſſen des Lammes, der ſie dir mit
ſeinem Blut verdienet hat. Amen.
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Empfindungen einer Seele,
bey der Gnade der Wieder—

geburt.
Mie! ſchlagt des hohen Richters Hand,
 Shtatt uns, den Erſtling ewger Zeiten?
Jſt GOttes Zoru nicht mehr entbrannt,

Und ſtromen wieder Seligkeiten

Durchs Blut auf arme Sunder hin?
Wie! iſts auch mir vergonnt, zu hoffen,

Daß ich ein Freygekaufter bin?
Und ſind auch mir die Schatze offen,

Dadurch der vor verbannten Welt
Ein neuer Blick der Gnade ſtrahlet?

Gilt auch fur mich das Loſegeld,
Das Er mit tauſend Wunden zahlet?

Wie! darf mein andachts-voller Kuß

Der Nagel heilge Spuhr beruhren?
Und hift auch mir der helle Fluß/

Der Seelen Flecken zu verlieren?

Darf ich voll Furcht und Scham, o GOtt!
Die Laſten, die mich beugend kranken,

Des armen Herzens tiefe Noth,
Jn deinen Gnadenſchoon verſenken?

Ja, ja, ich darf. Die Gute ſiegt:
Die falſchen Zweifel ſind verſchwunden:

Mir ſcheint der Gnade heitres Licht,
Gerreutzigter, aus deinen Wunden!

Jch ſeh', ich fuhl', ich bin befreyt:
Der Geiſt des Heyls, der in mir zeuget,

Ver
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Vertreibt der Seelen Bangigkeit,
Und ſchaffet, daß der Glaube ſteiget.

Jch eſſe dich, Geſegneter!
Mich trancken deines Blutes Quellen.

Stirb, alter Menſch! des Himmels HErr
Betrat darum des Todes Schwellen.

Die Glut aus Zions Heiligthum
Entzundet Heyland! meine Triebe:

Jch merke brennend um und um,
Daß Er mich liebt, und ich Jhn liebe.

Drum weg, was mir die Welt verſchaft,
.Wbeg falſche Guter, Luſt und Ehre!

Der Sohn iſt mein, und Seine Kraft
Giebt alles was ich nur begehre.

Schon dringt mein nicht mehr finſtrer Bliik
Jn  Salems freudenreiche Auen:

Jch kann der Auserwahlten Gluck
Entzuckt voraus im Geiſte ſchauen.

Diß iſt der Gaben hochſte Art,
Das Salbunssol der heil'gen Chore,

Des Sohnes innre Gegenwart
Die Heimlichkeit der Glaubenslehre,

Der neu erſchaffne reine Geiſt.
Wer Chriſti Gottheit kann empfinden,

Wer ihn als HErr und Konig preiſ't,
Der bricht die ſchwarze Macht der Sunden,

Der lebt in GOtt und geiſtlich neu,
Der iſt durch GOttes Gnadenſiegel

Von ſeines Frevels Strafe frey,
Der hat in Chriſto Glaubensflugel;

Der iſt ein Chriſt in wahrer That,
Der hat an ſeinem Heylsgeſchafte,

AnE3
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An Seiner Arbeit Theil; der hat
Duirch Jhn die obern Himmelskrafte,

Die Welt, ſein eigen Fleiſch, den Tod,
Und ſelbſt die Holle zu zerſtoren.

O JEſu, du mein HErr und GOtt,
Dich ſoll mein ganzer Geiſt verehren.

Von heute an wirſt du von mir
Als meine Gottheit angebetet,

Von ietzt an leb' ich nur in dir.
Ach! die ihr Jhn mit Fuſſen tretet,

O Sunder, wagt den heilgen Schritt,
Jhm Pflicht und Huldigung zu weihen!

O kommt, und ſeht und ſchmecket mit

Des HErren Gute im Verzeihen.
Erfahrt, und ſehet auch fur euch

Sein Herz in zarter Liebe brennen;
Fuhlt, glaubet, ſiegt und liebt zugleich,

Durch Zeiten, die kein Ende kennen.
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esluckt, wer ſeine Durftigkeit erkennt,
 unndſie zu aller Zeit dem Hochſten beichtet

Wer JEſum ſeinen eingen Retter nennt,
Durch den ihm GOttes Beyſtand leuchtet.

Begluckt! und mehr als man gedenken kann,

Wer von dem falſchen Weg der Welt ent
fernet,

Mit Beten auf der ſchmalen Himmelsbahn
Zu JEſu, ſeinem Heiland eilen lernet.

Begluckt, wer nicht der Schlange Locken hort,
Die Sunde flieht, das hohe Creutz um—

ſſfaſſetMNMit heil gem Ernſt, wie JEſus es begehrt,
Der Laſter Eitelkeit und Blendwerk haſſet.

Begluckt, wer guter. Seelen Umgang liebt,
Und der, wie ſie des Nachſten Beſtes ſuchet:

Wer liebreich Herz und Hand auch ſolchem giebt,
Der ihn dafur verfolget, krankt und fluchet.

Begluckt! wer die verderbte Neigung dampft,
Den Geiſt mit Chriſti neuem Leben zieret,

Der, wenn der Bune Wirkung in ihm kampft,
Der reinſten Woliuſt fuſſe Regung ſpuret.

Begluckt! wem GOtt aus unverdienter Huld
Der Fehler und Verbrechen Menge ſchenket.

Begluckt! an deſſen groſſen SundenSchuld
Sein Richter und ſein GOtt nicht mehr

gedenket.

E4 Pe
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Begluckt, wer ſanft und treu im Reichthum lebt:

Und auch begluckt! wer arm, nicht Neid em
pfindet;

Wer ſeiner Schickung niemals widerſtrebt,
Jn Chriſto ſeinen Schatz und Himmel

findet.
Begluckt, wer Hoffnungs-Lieb-und Glaubens

voll
Gelaſſen, ſchlecht und recht in Unſchuld

wandelt:
Nur ſcharf, wenn er ſich ſelbſten richten ſoll;

Des Nachſten Thun mitLindigkeit behandelt.
Begluckt! wer ſeiner Zunge Grenzen ſetzt,

Bald ſittſam ſchweigt, bald heil ge Reden
tuhret,

Und der bey allem Schmerz in GOtt ergotzt,

Auch in der Durftigkeit nicht Mangei ſpuret.
Beegluckt, wer ſich aus GOttErgebenhöoit

An ſeine Pflicht, und nicht an Willen bindet,
Won eigner Wahl und eignem Sinn befreyt,

Jn JEſu, den er liebt, ſein Alles findet.
Begluckt, wer alle Macht, die ihm vertraut,

Jm Schutz der unterdruckten Schwachheit
zeiget.

Begluckt, wer nicht auf eignes Wiſſen baut,
Sich Ehrfurchts-voll vor Chriſti Weisheit

beuget.
Begluckt, wer des Erloſers Niedrigkeit

Jn Demuth nachzuahmen ſich beſtrebet!
Begluckt, wer innerlich zu aller Zeit,

Des Himmels Nahrung ſchmeckt, und gott
üch lebet.

Begluckt,
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Begluckt, der wie ein wahrer Glaub'ger thut,

Wirkt, glaubet, hofft, und furchtet abzu—
weichen;

Der dampft des Fleiſches immer rege Wuth,
Der wird beharrend Chriſti Ziel erreichen.Begluckt, wer von des Laſters Herrſchaft frey
Verborgen lebt, und dennoch Nutzen bringet!

Wer ſtets im Gluck und Trubſal einerley
Durch Gottesfurcht des Todes Furcht be

zwinget.
Begluckt, wer in der Welt, und auch allei

Von ſeines GOttes Liebe uberflieſſet,
Der maßig, ſo wie im Beſchaftigt-ſeyn

Am 'Creutz des Fleiſſes Sußgkeit genieſſet.
Begluckt, wer ſelbſt verfolgt, nicht andre druckt,

Des hohen Mittlers ſanfte Spur beſchreitet:
Jn JEiu iſt ſein Lebenslauf begluckt;

Jn JEſu wird ſein Tod mit Gluck begleitet.

Es Abtre—
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Anrede
an die Univerſitat zu Orford.

Aus dem Engliſchen.

Epheſ. 5, 14.
Wache auf, der du ſchlafeſt, und ſtehe auf

von den Codten; ſo wird dich Chriſtus
erleuchten.

CAqga ich uber dieſe Worte unter dem Beyſtan
de des HErrn reden will, werde ich mich

bemuhen,1. zuerſt die Beſchaffenheit des Schlafs derer,

die in dieſen Worten angeredet werden, zu erklaren;
2. ſodenn die Ermahnung einzuſcharfen, ſo in

ſelbigen enthalten iſt: Wache auf, der du ſchla
feſt, und ſtehe auf von den Todten!z. und endlich die Verheiſſung zu erklaren, die

denen gegeben wird, die erwachen und aufſtehen:

Chriſtus wird dich erleuchten.
J.

n

Woas zuerſt die Natur des Schlafs, wovon der
Apoſtelredet, betrifft: ſo iſt vffenbar, daß man durch
dieſen Schlaf den naturlichen Zuſtand des Men
ſchen verſtehen muß; den tiefen Schlaf der Seelen,
worin die Sunde Adams alle ſeine Nachkommen
geworfen; die Unempfindlichkeit, den Unverſtand,

die
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die Schlafſucht, die ihn unfahig machen, den trau
rigen Zuſtand zu empfinden, worinnen ein ieder ge
boren wird und verbleibet, bis ihn die Stimme
GOttes erwecket.

2. Und da die, welche ſchlafen, des Nachts
ſchlafen: ſo iſt der NaturStand des Menſchen ein
Stand der Finſterniß, ein Stand, da Linſterniß
das Erdreich bedecker und Dunkel die Volker.
So viel Kenntniß der elende Sunder auch ſonſt ha
ben mag— kennet er ſich doch ſelbſt nicht, bis er er
wachet: und in dieſer Abſicht weiß er noch nichts von
dem, was er wiſſen ſollte. Er weiß es nicht, daß er
ein gefallener Geiſt iſt, deſſen einige Beſchaftigung
in dieſein Leben ſeyn ſoll, von ſeinem Fall aufzuſte
hen, und das Bild GOttes, ſo ihm anerſchaffen ge
weſen, wieder zu erlangen. Er ſiehet nicht die Noth
wendigkeit des Einigen Nothwendigen, jener
innerlichen und allgemeinen Veranderung, jener
Geburt von oben, ſo die Taufe vorſtellet, und die der
Anfang iſt von der ganzlichen Erneuerung, von jener
Heiligung des Geiſtes, der Seele und des Leibes,
ohne welche niemand den SErrn ſehen wird.

3 Tauſend Kranckheiten iſt er unterworfen, und
doch bildet er ſich den Genuß einer vollkommenen
Geſundheit ein; im Elende und in Feſſeln traumt er
von Gluck und Freyheit. Er ſpricht: Friede, Krie
de: und Satanas iſt doch als ein ſtarker Bewaf
neter in volligem Beſitz von ſeiner Seele. Nichts
ruhrt ihn, nichts macht ihn rege; vergeblich ſetzt
ſich die Zolle in Bewenung, ihm bey ſeiner
Ankunft enttretten zu kommen. Vergeblich
offnet ſich der Abgrund, aus dem kein Wiederkeh

ren
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ren ſtatt findet, ihn zu verſchlingen; ſeine Ruhe
wird deswegen nicht geſtoret: ein Feuer brennet
um ihn herum, und er weiß es nicht; ein Feuer
verzehrt ihn, und er iſt ganz unbekummert.

4. Wir muſſen demnach unter einem ſchlafen
den Menſchen einen Sunder verſtehen, (und ach,
daß wirs alle verſtunden!) der bey ſeinen Sun
den ruhig und bey ſeinem Fall vergnugt bleibt,
und ohne gottliches Ebenbild gut zu leben und zu
ſterben gedenket. Einen Menſchen, ſage ich, der
weder ſeine Krankheit noch das einzige Heilungs
mittel derſelben kennet; einen Menſchen, der nie
die Stimme GoOttes vernommen, die ihn an
mahnet, dem zukunftigen Zorn zu entfliehen,
oder doch nie ernſtlich darauf gemerket; einen
Menſchen, der ſich me in der Gefahr des holli-
ſchen Feuers erblicket, und nie in Bekummerniß
der Seelen geſchrien: Was muß ich thun, daß
ich ſelig werde?

j. Jſt dieſer ſchlafende Sunder auſſerlich nicht
laſterhaft, ſo iſt ſein Schlaf gewohnlicher maſſen
um ſo viel feſter: err mag nun als ein lauer Lao
diceer, der weder kalt, in Anſehung ſeiner Laſter,
noch warm, in Anſehung ſeiner Tugenden iſt, ein
ſtilles und ordentliches Leben fuhren, ſich nach den
Vorſchriften der Anſtandigkeit und Vernunftrich
ten, und die Religion ſeiner Vater gewiſſenhaft
bekennen: oder er mag als ein eifriger Orthodoxe,
ſo der ſtrengſten Secte unſerer Religion zügethan
iſt, ein Leben eines Phariſaers fuhren, das iſt,
eines Menſchen, der, wie die Schrift uns lehret, ſich
ſelbſt rechtfertiget, der ſich Muhe giebt, ſeine eige—

ne
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ne Gerechtigkeit, als den Grund ſeiner Ausſoh—
nung, mit GOtt aufzurichten.

6. Er hat den Schein der Gottſeligkeit, und
die Kraft derſelben verlaugnet er; mit einem
Schein der Wahrheit laſtert er ſie, wo er ſie nur
entdecket, und halt ſich verpflichtet, ſie Ausſchwei
fung und Schwarmerey zu nennen. So arm,
ſo ungluckſelig er indeſſen iſt: danket er in ſeiner
Blindheit doch GOtt, daß er nicht wie an
dere Leute, ein Ehebrecher, ein Ungerechter
und Rauber iſt. NeinEr thut niemand Un
recht. Er faſtet zwier in der Wochen, er
beobachtet die Gebote des HErrn, man ſiehet ihn
fleißig in der Kirche und beym Tiſche des HErrn.
Noch mehr, er giebt die Halfte von allem,
was er hat; er thut ſo viel gutes als er kann;
er iſt nach der Gerechtigkeit im Geſetz un
ſtraflich. Er wurde gottſelig ſeyn, wenn er die
Kraft der Gottſeligkeit hatte: er wurde gottesfurch
tig ſeyn, wenn ihm nicht das Weſen der Religion
fehlte; er wurde ein Chriſt ſeyn, wenn ihm nicht
die Seele, das Leben des Chriſtenthums, fehlte.

7. Aber wiſſet ihr nicht, daß ein ſolcher Chriſt,
wenn er gleich in groſſer Achtung bey Menſchen
ſtehet, dem HErrn ein Abſcheu iſt; und daß alle
das Wehe, welches der Sohn GOttes, (der ge
ſtern und heure, und eben derſelbe in Ewig
keit,) den Schriftgelehrten, Phariſaern und
Heuchlern angedrohet, wider ihn ausgeſprochen
iſt. Er halt die Becher und Schuſſeln aus
wenditg reinlich, aber das Jnwendige iſt voll von
allerley Unreinigkeit. Nichts von Aufrichtigkeit

iſt
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iſt in ihm, ſein Jnwendiges iſt lauter Bosheit.
Mit Recht vergleichet ihn daher unſer HErr mit
einem ubertunchren Grabe, welches aus
wendig hubſch ſcheiner, inwendig aber vol
ler Codtenbeine und alles Unflats iſt. Zwar
ſind dieſe Beine nicht mehr verdorret, Adern
und Kleiſch ſind darauf gewachſen, und ſie
ſind. mit Haut uberzogen; aber der Odem,
der Geiſt des lebendicgen GOttes, iſt noch
nicht in ihnen: Wer aber Chriſti Geiſt
nicht hat, der iſt nicht ſein: Jhr ſeyd Chri
ſti, ſo anders der Gein! GOttes in euch woh
ner: Wohnet er aber nicht in euch, ſo ſeyd ihr
wahrhaftig noch ein Raub des Todes.

8. Und diß iſt die Urſache, warum der Apoſtel
dem ſchlafenden Sunder nicht nur zu erwachen,
ſondern auch non den Todten aufzuſtehen be

fiehlet: wahrlich er iſt im Stande des Todes, oh
ne es zu wiſſen. Er iſt todt vor GOtt. Er iſt
todt in ſeinen Uebertretungen und Sunden;
denn fleiſchlich geſinnet ſeyn iſt der Tod. So
ſtehet auch geſchrieben: Durch Einen Menſchen
iſt die Sunde in die Welr kommen, und
durch den Tod die Sunde, und iſt alſo der
Tod zu allen Menſchen durchgedrungen;
nicht nur der zeitliche, ſondern auch der geiſtliche
und ewige Tod. Welches Tacges du davon
iſſeſt, ſagt GOtt zu Adam, wirſidu des Codes
ſierben: nicht des leiblichen Todes (es ſey denn,
daß man dieſen verſtehen mochte, in ſo ferne er
ſterblich wurde, ſondern eines geiſtlichen Todes:
Du wirſt das Leben der Seelen verliehren, du

wirſt
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wirſt GOtt abſterben; du wirſt von dem getren
net werden, der dein wahres Leben iſt, und allein
dein wahrhaftes Gluck befordern kann.

9. So wurde alſo anfangs das Lebensband
unſerer Seele mit GOtt zerriſſen: und ſo liegen
wir, mitten in unſerm naturlichen Leben, jetzo im
geiſtlichen Tode; und wir bleiben darin, bis der
andere Adam fur uns ein lebendigmachender Geiſt
wird, bis er die, ſo in ihren Sunden, in ihren
Ergotzungen, in ihren Reichthumern, in ihrer Eh
re todt ſind, erwecket. Ehe aber ſolch todtes Herz
wieder aufleben kann, muß es die Stimme des
Sohnes GoOttes horen, es muß ſie verſtehen; es
muß ſich erkennen lernen und verlohren fuhlen,
und das Todesurtheil ſich gefallen laſſen. Der ſo
erweckte Sunder weiß nun, daß er lebendig todt
iſt; daß er todt iſt in allen gottlichen Dingen;
und daß er ſo untuchtig iſt, Pflichten eines Chri
ſten, der GOtt lebet, zu uben, als ein entſeelter
Leib unvermogend iſt, Handlungen eines lebendi
gen Menſchen zu verrichten.

10. Die Schrift lehret uns, daß ein Meuſch,
der todt in Sunden iſt, keine geubte Sinne
habe zum Untrerſchied des geiſtlich Guten und
Boſen: Er har Augen, und ſiehet nicht; er
har Ohren, und horet nicht. Er kann nicht
ſchmecken und ſehen, wie freundlich der HErr
ſey: Er hat nie die Stimme GOttes gehoret,

nie ſein Bild geſehen, und ſeine Hande haben

J

nie das Worr des Lebens betaſtet. Vergeblich
iſt der Name JEſus eine ausgeſchuttete Sal
be: Vergeblich verbreiten ſeine Kleider einen

e
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go AnredeGeruch von Myrrhen, Aloe und Kezia: Sei
ne Seele, die im Tode ſchlaft, iſt unempfindlich
gegen ſolche Gegenſtande; ſein unverſtandiges Herz
iſt zu ſehr verhartet, als daß ſie auf ihn den ge
ringſten Eindruck wachen ſolten.

11. Da er nun weder geiſtliche Sinnen, noch
auch ein Mittel hat, geiſtliche Erkenntniß und Er
fahrung zu erlangen; ſo iſt er nur ein thieriſcher
Menſch, er vernnnmt nicht was des Geiſtes

Gortres iſt, und er kann es ſo wenig begreifen,
daß es ihm vielmehr Chorhbeit iſt, ſo wie alles,
was geiſtlich beurtheilet werden muß. Ja nicht ge
nug. daß er davon keine Erkenntniß hat, er leugnet
ſo gar die Wirklichkeit davon, und alle geiſtliche
Empfindung iſt bey ihm Ausſchweifung eines blo
den Verſtandes. Er rufet mit Nicodemo aus:
Wie man ſolches zugehen? Wie kann ein
Menſch wiſſen, daß er GOtr lebe? Eben auf
die Art, wie ihr wiſſet, daß euer Leib wirklich le
be Der GEilaube iſt das Leben der Seele, und
wenn dieſes Leben in euch bleibet, kann es euch an
Kennzeichen nicht fehlen, die euch, euch ſelbſt entde

cken. Dieſe gottliche Verſicherung, dieſe Ueber
zeugung von dem, das man nicht ſiehet, dieſes
Zeugniß des Geiſtes GOttes, ſo das Weſen des
wahrhaften Glaubens ausmachen, haben mehr
Nachdruck und Gewicht fur euch, als daß ein
ſtimmige Zeugniß vieler tauſend menſchlichen

Zeugen.12. Wenn der Geiſt GOttes nicht wirklich dei
nem Geiſte Zeugniß giebeſt, daß du GOr

tes
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tes Kind ſeyſt; ach mochte er dich alsdenn doch,
armer ſchlafender Sunder, durch ſeine Ueberzeu—
gung und Kraft uberfuhren konnen, daß du noch ein

Kind des Satans ſeyſt! Mochte er doch unter mei
nem Vortrage ein Rauſchen und eine Bewe
cung unter diefen verdorreten Beinen erregen
können! Mochten doch dieſe Gebeine zuſam
men kommen! Und nun, o Wind! komm her
zu aus den vier Winden, und blaſe dieſe ge
tödteten an, daß ſie wieder lebendig werden.
Verſtocket indeſſen eure Herzen nicht, und wi
derſtehet nicht dem heiliggen Geiſte, derteuch
ietzt um der Sunde willen ſtrafen will, daß
ihr nicht an den Namen des eingebornen Sohnes
GoOttes glaubet.

II.Wache auf daher du, der du ſchlafeſt,
und ſtehe auf von den Codten. GOttredet dich
ietzo durch meinen Mund an, gefallener Geiſt, und
befiehlet dir, dich ſelbſt zu erkennen, wie dein wahr
hafter Zuſtand ſey, und was du auf dieſer Erden zu

thun habeſt. Was traumeſt, du Schblafer!
Stehe auf, ſchreye zu deinem GOtt, vielleicht
wird er dein gedenken, und du wirſt nicht
umkommen. Ein ſchreckliches Ungewitter erhebet

ſich um dich herum, und ſchon ſinkeſt du in den
Schlund des Verderbens; ſchon ofnet ſich der Ab
grund gottlicher Gerichte, dich zu verſchlingen. Wilſt
du nun nicht darinnen auf ewig umkommen, ſo wirf
dich den Augenblick ſelbſt hinein; Richte dich
ſelbſt, ſo wird dich der HErr nicht richten.

2. Wache auf, wache auf! Stehe auf den Au

F gen
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genblick, daß der HErr dich nicht den Kelch
ſeines Grimms trinken laſſe. Erwecke dich,
und komm zu dem HErrn, zu dem HErrn, der deine
Gerechtigkeit iſt, der machtig iſt zuretten. Werde
erſchuttert, und gehe aus deinem Staube hervor.
Odaß doch gottliche Drohungen dich wie ein Erd
beben erſchutterten, und dich aus deiner Schlaf—
ſucht riſſen! Wache auf, ich ſage es dir, ſchreye mit
dem Kerkermeiſter zitternd: Was ſoll ich rhun,
daß ich ſelig werde? Laſſe deiner Seelen keine
Ruhe, bis du an den HErrn JEſum glaubeſt, mit
einem Glauben, der ein Geſchenck GOttes durch
die Wirkung ſeines Geiſtes ſey.

3z. Sol ich iemand unter euch beſonders anre
den: ſo ſeyſt du es, der du dir einbildeſt, es gehe dich

dieſe Ermahnung nicht an. Jch habe vom ewigen
GOtt einen Auftrag an dich; in ſeinem Namen for
dere ich dich auf, dem kunfrigen Zorn zu entflie
hen. Unwiedergeborne Seele! Siehe, dein Bild
in dem verurtheilten heiligen Petro, der mit einer
doppelten Kette gefeſſelt, von zwey Soldaten bewa
chet in einem ſchwarzen Gefangniß liegett. Das
Gefangniß iſt ſchon mit Wache beſetzt; Schon
iſt die Nacht vergangen und weichet dem Mor
gen, der zu deiner Todesſtrafe beſtimmt iſt;
und unter dieſen ſchrecklichen Ummnanden ſchlafeſt du
in ſo tiefem Schlaf? du ſchlafeſt in den Armen des
Satans; du ſchlafeſt am Rande eines ſteilen Fel
ſen. Ja, was ſage ich, du ſchlafeſt in dem geoff
neten Rachen des Abgrundes aller Gerichte eines

rachenden GOttes.4. Konte ſich doch der Engel des ZErrn dir

nahern,



an die Univerſitat zu Oxford. 83
nahern, und ein Licht in dein Gefaneniß
drincten! Konnteſt du doch den Schlag einer
himmliſchen Hand fuhlen; konnte dich doch dieſe
Hand erwecken unterdeſſen, daß dieſe Worte zu dei
nen Ohren dringen! Stehe eilend auf, thue
deine Schuh an, wirf deinen Miantel um
dich, und folue mir nach.

z. Wache auf, unſterblicher Geiſt, und krau—
me nicht mehr bey einem irdijchen Gluck; hat dich

„Oottt nicht um ſejn ſelbſt willen geſchaffen? Jn
ihm allein kanſt du alſo nur deine Ruhe und Gluck
ſeligkeit finden: kehre um, du irrende und unruhige
Seele, fliehe wieder zu deinem GOtt, kehre zuruck
zur Arche. Dieſe Welt iſt nicht dein Vaterland;
was wilſt du dir Muhe geben, dich darinnen feſt zu
ſetzen? Du, der du ein Fremdling, ein Reiſender auf
dieſer Erden, eine Creatur von einem Tage biſt;
bedenke doch, daß du einer Welt entgegen eileſt,
wo dein Schickſal bald auf immer wird entſchie
den werden. Verliere keine Zeit, die Ewigkeit na
hert ſich; ſie hanget von dieſem Augenblick ab. Ent
weder ewiges Gluck, oder ewiges Ungluck.

6. Wie iſt der Zuſtand deiner Seele? Wenn
dich GOttietzt, da ich rede, abforderte, wurdeſt du
bereit zum Tode, bereit zum Gerichte ſeyn? Wurdeſt
du den Anblick deſſen ertragen konnen, deſſen Au
gen rein ſind, daß er Uebels nicht ſehen mag?
Haſt du die erforderlichen Eigenſchaften ruchrig
gemacht zu werden zum Erbtheil det Seili

geien im Lichte? Haſt du den auten Kamof ge
kampfet und Glauben etebalren? Haſt du das
Eine Norhwendige erworben, haſt du das
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goörtliche Ebenbild in Gerechtigkeit und
wahrhafter Zeiligkeit wieder erlanget? Hhaſt
du den alren Menſchen aus, und den neuen
antgezogen? Haſt du den HErrn Jeſum
Chriſtumanttezogen?

7. Haſt du Oel in deiner Lampe, die Gnade
Gottes in deinem Herzen? Liebeſt du den Errn
deinen GOtt von ganzem Herzen, von ganzer
Seele, von gantzem Gemuthe, und von al
len deinen Kraften? Jſt dennauch der Geiſt,
der in JEſu war, in dir? Biſt du ein wahrer
Cbriſt? das iſt, eine neue Creatur? Jſt das Alte
vergangen, und alles neu worden!

z. Biſt du der gortlichen Natur theilhaftitt
worden? Erkenneſt du dich ſelbſt nichr, daß
JEſus Chriſtus in dir iſt, es ſey denn, daß du
untuchtig biſt? Weiſſeſt du nicht, daß GOtt
in dir bleiber und du in ihm durch den Geiſt,
den er dir gegeben hat? Weiſſeſt du nicht, daß
dein Leib ein Tempel des heil. Geiſtes iſt, den
du von GOTT haſt? Zaſt du das Zeugniß
GOtres in dir ſelbſt? das Pfand deines Er
hes? Biſt du verſiegelt mit dem heiligen Geiſt
auf den Tag der Erloſung? Zaſt du den heil.
Geiſt empfangen? Oder tritteſt du zuruck
bey dieſer Frage, weil du nicht aus Erfah
rung weiſſeſt, obs einen heil. Geiſt gebe?

9. Aergerſt du dich hieran, ſo ſey verſichert, daß
du kein Chriſt biſt, ja nicht einmal Luſt habeſt es zu
werden. Noch mehr; alles in dir, auch deine An
dacht iſt Sunde; und du haſt GOttes eben heute
ſo frey geſpottet, da du ihn um die Eingebung ſeines

heili



an die Univerſitat zu Oxrfort. 85
heiligen Geiſtes bateſt eben zu der Zeit, da du es un
moglich hielteſt, ſie zu empfangen.

10. Doch aber unterſtutzt durch das Anſehen
des gottlichen Wortes und unſerer Kirche, wieder
hole ich die Frage: ZDaſt du den heil. Geiſt em
pfangen? Haſt du ihn nicht empfangen, ſo biſt du
noch kein Chriſt; denn ein Chriſt iſt, der geſalbet

mit dem Geiſte GOttes und der Rraft. Du
haſt noch nicht die reine und unverfalſchte Religion.
Ja!weiſſeſt du wol gar, was Religion ſey? Weiſſeſt
du, daß ſie das gottliche Leben in der Seele iſt, das
Leben, ſo ſie der gortlichen Natur theilhafrig
macht. Weiſſeſt du, daß Chriſtus in deinem
herzen eine Geſtalt gewonnen, daß Chriſtus
in dir die Hoffnung der Herrlichkeit. Kenneſt
du die Seligkeit und die Heiligkeit, den Vorſchmack

des himmliſchen Lebens; das Reich, welches we
der Eſſen noch Trinken, noch ſonſt etwas auſſer
liches iſt, ſondern Gerechrigkeit, Friede und
Kreude im heil. Geiſt? Kenneſt du ein ewiges
Reich, das in deiner Seele aufgerichtet ſey; einen
Krieden GOttes, der hoher iſt als alle Ver
nunft; eine unausſprechliche und herrliche Freude?

11. Weiſſeſt du, daß in JEſu Chriſto weder
Beſchneidung noch Vorhaut etwas gilt, ſfon
dern der Glaube, der durch die Liebe rhatig
iſt und eine neue Creatur? Sieheſt du die Noth
wendigkeit dieſer innerlichen Veranderung, dieſer
geiſtlichen Geburt, dieſes Aufſtehens von den Tod
ten? Sieheſt du die Nothwendigkeit dieſer Reinig
keit des Herzens, die erfordert wird, wenn du mit
GOtt Gemeinſchaft haben wilſt? Biſt du vollig

F's ubew
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bes und des Geiſtes, du niemals den HErrn ſehen
wirſt? Jageſt du dieſer Heiligung nach, und ſchafe
teſt du, daß du ſelig werdeſt mit Furcht und Zittern?
Wendeſt du allen Fieiß daran, deinen Beruf und
Erwehlung feſte zu machen? Ringeſt du darnach,
daß du durch die enge Pforte eingeheſt? Beweget
dich der Vortheil deiner Seelen in Wahrheit? Und
kanſt du dem, der die Herzen erforſchet ſagen: Er
forſche mich GOrr, und erfahre mein Herz!
HErr, du weiſſeſt alle Dinge; du weiſſeſt,
daß ich dich lieb habe.

12. Du hoffeſt ſelig zu werden. Aber was fur
einen Grund kanſt du von der Hoffnung, die
in dir iſt, angeben? Etwan, weil du nichts Uebels
gethan? Oder, weil du viel Gutes gethan? Oder,
weil du nicht biſt wie andere Menſchen: ſondern
gerecht, weiſe, gelehrt und auſſerlich tugendhafe?
Weil du einen guten Namen haſt, und bey denen,
die dich kennen, im Anſehen ſteheſt? Aber auch alle

dieſe Vortheile werden dir nie aottliche Gnade zu
wege bringen; ſie ſind in ſeinen dlugen viel weniger
gultig, als die Eitelkeit ſelbſt. Kenneſt du den, wel

chen er geſandt har, JEſum Chriſtum? Zaſt
du gelernet, daß wir aus Gnaden ſelig wer
den durch den Glauben, und daſſelbe nicht

aus uns:; GOrtes Gabe iſt es; nicht aus den
Werken, daß ſich nicht jemand ruhme? Jſt
deine ganze Hoffnung auf dieſe heilige Wahrheit
gegrundet: JEſus Chriſtus iſt in die Welr kom
men, die Sunder ſelig zu machen. Haſt du
iemals den Verſtand der Worte des Heylandes ein

geſehen:
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geſehen: Jch bin kommen, zu rufen den Sun
dernzur Buſſe, und nicht den Gerechten? Jch
bin nicht geſandt, denn nur zu den verlornen
Schaafen? Biſt du, (ach daß doch, wer es horet,
auch faſſe!) biſt du verlohren, biſt du todt? ſchon
verurtheilet? Weißt du, daß du es verdieneſt?
Fuhlſt du deine Noth? Biſt du arm am Geiſte?
Sucheſt du GOtt mit Thranen, und kanſt keinen
Troſt finden? Jſt der verlohrne Sohn in ſich gegan
gen, und entſchlieſſet er ſich von denen, die ſich noch
von den Trabern, die er verlaſſen, ſattigen, fur un
ſinnig angeſehen zu werden? Haſt du den Vorſatz
gefaſſet, gotrſelig zu leben in JEſu Chriſto,
es mag koſten was es wil? Leideſt du auch Verfol
gung? Und reden die Menſchen allerley Uebels
wider dich um des Menſchen Sohns willen,
ſo daß ſie daran lugen!

13. Ach kontet ihr doch bey allen dieſen Fragen
die Stimme deſſen, der die Todten erwecket, verneh
men, und den Hammer des Wortes empfinden,
der Lelſen zerſchmeiſſet! Wenn ihr heute ſei

nesStimme horet, ſo lange es noch heute heißt,

u

ſo verſtocket eure Zerzen nicht. Wache auf
ietzo du, der du im geiſtlichen Tode ſchlafeſt, daß
du nicht im ewigen Tode entſchlafeſt. Kolge JE
ſu nach, und laß die Codren ihre Codten be
graben. Mache dich los von dieſem verkehr
ten Geſchlecht. Gehe aus von ihnen, und
ſondere dich ab; ruhre kein unreines an: ſo
wird dich der HErr annehmen: Chriſtus
wird dich erleuchten.

Iii.1. Jch wende mich zuletzt zur Erklarung dieſer

F 4 herr



83 Anredeherrlichen Verheiſſung. Was fur eine Quelle des
Troſtes eroffnet ſich hier nicht? Ja, wer du auch
biſt, gehorcheſtdu nur ſeiner Stimme, ſo kanſt du
ſein Angeſicht nicht vergebens ſuchen. Wenn du in
dieſem Augenblick erwacheſt, und von den Todten
aufſteheſt, ſo hat er ſich anheiſchich gemacht, dir ſein
Licht zugeben. Der hErr will dir Gnade und
Ehre geben; das Licht ſeiner Gnaden hienieden,
und das Licht ſeiner Ehre, wenn du die Crone
empfangen wirſt, die niemals verwelket.
Dein Licht wird hervorbrechen, wie die
Morgenrorhe; und deine Linſterniß wird
ſevn, wie der Tag am heillen Murttage.
GoOtt, der da hieß das Licht aus der Linſter
niß hervor leuchten, wird einen hellenSchein
in dern Herz aeben, und dich mit der Erkennt
niß von der Klarheit GOties in dem Ange
ſichte JEſu Chriſti erleuchren. Denen, die den
Errn furechten, wird aufgehen die Sonne
der Gerechrtigkeit und Heil unter derſelben
KFlugeln. An dem Tage wird man zu dir ſa
gen: Mache dich auf, werde Licht, denn dein
Licht kommt, und die Zerrlichkeit des SErrn
geher auf uber dir. Denn Chriſtus wird in dir
aufgehen, und er iſt dein wahrhaftiges Licht.

2. GOtt iſt das Licht, und er theilet ſich allen
erwachten Sundern mit, die um das Licht ſeines
Antlitzes ſeufzen: alsdenn, und allein alsdenn. wirſt
du ein Tempel des lebendigen GOttes ſfeyn,
und Chriſtus wird in deinem Herzen woh
nen durch den Glauben; alsdenn wirſt du
durch die Liebe eingewurzelt und gegrunder

mit
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mit allen Heiligen begreifen konnen, welches
da ſey die Breite und die Lange und die Tie
ke und die höhe dieſer Liebe Chriſti, die dein
Erkenntniß ubertrift, auf daß du erfullet
werdeſt mit allerley GOttes ulle.

3z. Sehet, meine Bruder, das iſt euer Beruf.
Wir werden' aufgefodert, eine Behaufung
GOrtes im Geiſte, und durch dieſen in uns woh

x. nenden Geiſt heilig auf Erden zu ſeyn, und theil
haftict zu werden des Erbrheils der Seilicten
im Licht: das ſind die theuren und allerttroſ
ſeſten Verheiſſuntgen, die uns geſchenket ſind,
die wahrhafrig geſchenker ſind, ſage ich, uns,
die wir glauben. Denn durch den Glauben
empfangen wir nicht den Geiſt der Welt, ſon
dern den Geiſt, der von GOtt iſt, (ſehet da
alle Verheiſſungen beyſammen!) daß wir erken
nen konnen, was uns von GOrr gegeben iſt.

4. Der Geiſt Chriſti iſt das unausſprechlicheGe
ſchenk GOttes, ſo, er zu verſchiedenen Zeiten und
auf verſchiedene Art den Menſchen verheiſſen, und
nach der VerherrlichungChriſti ſo reichlich ausge
goſſen hat; wodurch er die Verheiſſung, ſo den
VWatern geſchehen, erfullethat: Jch wil meinen
Geiſt in euch geben, und wil ſolche Leute

aus leuch machen, die in meinen Geboten
wandeln. Ezech. z6, 17. Jch wil meinen Geiſt
auf deinen Saamen gienen, und meinen Se
gen auf deine Nachkominen. Jeſ. 34,3.

5. Jhr alle, ſo viel euer ſind, konnet lebendige
Zeugen hiervon werden; von der Vergebung der
Sunden und von der Gabe des heiligen Geiſtes:
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Wenn du konteſt glauben; alle Dinge ſind
moglich dem, der da glaubet. Wer turchrer
unter euch den HErrn, und wandelt doch in
der Linſterniß und hat das Licht nicht? Jch
frage dich im Namen JEſu: Glaubeſt du, daß fein
Arm nichr verkurzt ſey? daß er immer machrig

zr
iſt zu retten? daß er derſelbe geſtern, heute und
in Ewictkeit iſt? daß er wahrhaftig Macht
habe auf Erden die Sunde zu vergeben? Sey
getroſt, mein Sohn. deine Sunden ſind dir
vergeben. GoOtt hat dir um Chriſtiwillen verge

ben. Nim dis an, nicht als Menſchen Wort,
ſondern, wie es denn wahrhafrtich iſt, als
GOttes Worr: ſo biſt du umſonſt durch den
Glauben gerechtfertiget. Durch eben dieſen Glau

J

ben, durch dieſen Glauben an JEſum, wirſt du
auch geheiliget werden- und du wirſt das Siegel
auf dieſe groſſe Wahrheit ſetzen konnen, daß GOtt

uns das ewige Leben gegeben, und daß die
ſes Leben in ſeinem Sohne ſey.

6. Meine Zuhorer und Bruder, erlaubet mir,
daß ich mit euch offenhertzig rede, und nehmet das
Wort der Ermahnung an, ob es gleich einer der

11
geringſten in der Kirche euch vorleget. Euer Gewiſ

n ſen giebet euch durch den heil. Geiſt Zeugniß, daß

J
dem ſo ſey, wie ich geſagt, wenn ihr anders ge
ſchmecket habr, daß der SErr freundlich ſey.
Das iſt das ewige Leben, daß man erkenne

J den allein wahren GOtr, und JElum Chri
n ſtum, den er gefandt har: und dieſe Erfahrungs
1 Erkenntniß iſt allein die Seele des Chriſtenthums.

Wer den GeiſtChriſtiempfangen hat, iſt ein Chriſtz

wer

1
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wer ihn nicht empfangen hat, iſt kein Chriſt. Es iſt
aber ohnmoglich, ihn empfangen zu haben, ohne es zu

wiſſen: an dem Cage werdet ihr erkennen, daß
ich in meinem Varer bin, und ihr in mir und
und ich in euch z durch dieſen Geiſt der Wahr
heit werdetr ihr es erkennen, den die Welt nicht
empfahen kann, denn ſie ſiehet ihn nicht und
kennet ihn nicht; ihr aber kenner ihn, denn
er bleibet bey euch, und wird in euch ſeyn.

7. Die Welt kann ihn nicht empfahen, denn ſie
verwirft die Verhei ſung des Vaters mit Verach
tung und oft mit Laſ erung. Ein ieglicher Geiſt
aber, der da ucht JEſum bekenner (bey dieſer
Lehre,) iſt nicht von GOrr; denn das iſt der
Geiſt des Widerchriſts, von welchem ihr habt
gehoöret, daß er kommen werde, und iſt ſchon
tetzt in der Welt. Jedermann, der da die Einge

bung des Heil. Geiſtes laugnet, der da laugnet, daß
der Geiſt GOttes, ſo in unſern Herzen wohnet,
einem ieden Glaubigen zukomme, der da laugnet,
daß dieſer Geiſt der Segen ſey, den uns das Evan
gelium mittheilet, die unausſprechliche Gabe, die all
gemeine Verheiſſung, das Kennzeichen eines wah
ren Chriſten;: offenbaret ſich ſelbſt dadurch als den
Widerchriſt, und untergrabt die Grundlehre des
Chriſtenthums.

8. Vergeblich bemuhet man ſich, dieſer Berwe
genheit eine Farbe zu geben, weun man ſich erkla
ret: Wir laugnen nicht den Beyſtand des Gei
*ſtes GOttes, wir laugnen nur dieſe Eingebung,
“oder dieſe Art den Heil. Geiſt zu empfangen und
ihn zu empfinden: Wir glanben, wie ihr, die Lehre

*vom
ſ —“nl
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vom Heil. Geiſt und ſeinem Einfluſſe; aber daß er
»uns treibe, daß man ihn empfinden, und mit
*ihm erfullet werden konne, kann mit einer. geſun
“den Religion niemals beſtehen.“ Aber wenn ihr
dieſe einzige Lehre laugnet, laugnet ihr die ganze
Schrift und verwerfet zugleich die Wahrheit, die
Verheiſſung, und das Zeugniß GOttes.

9. Unſere Kirche macht in ihrer Kirchen-Ord
nung keinesweges dieſen teufliſchen Unterſchied:
Sie behauptet ausdrucklich, (a) man muſſe den
Geiſt Chriſti empfinden; (b) man muſſe ge
trieben werden vom ñneil. Geiſt: (c) man muſſe
es wiſſen und erfahren, daß kein ander Name
den Menſchen gegeben, darinnen wir ſollen ſe
lig werden, als der Name JEſu. Sie befiehlet
uns, zu bitten (d) um die Eingebung des Heil.
Geiſtes, (e) und mir demſelben erfullet zu wer
den: noch mehr, alle die, welche in dem Schooß der
Kirche zu Prieſtern eingeweihet werden, legen ja ein
offentlich Bekenntniß ab, daß ſie den Heil. Geiſt
durch Aufleguntt derande empfantggen. Einen
von jenen Satzen alſo laugnen wollen, heiſſet in der
That ſo viel, als von der Englandiſchen Kirche, jJja
von der ganzen Chriſtlichen Offenbarung, abtreten.

1o0. Doch iſt es wol ſehr zu verwundern, daß das
groſſe Geheimniß des Evangelii in unſern Tagen den

Weiſen und Verſtandigen verborgen iſt, wie es
ſonſten war: weil die Weisheit GOttes den Men

ſchen
ca) 17. Art. (b) Vorſchrift ber Einweihung der Prieſter.
ce) Beſuch der Krauken. (d) Gebet vor der Communion
(e) Ordnung bey der Firmelung. Gebet am Tage St.

Stephanus.
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ſchen von ie her Thorheit geweſen? Jſt es ſo ſehr zu
verwundern, daß es verlaugnet, verworfen und la
cherlich gemacht werde, als der hochſte Grad einer
Ungereimtheit; und darf man ſtutzig werden, wenn
alle die, ſo Muth genug haben es zu bekennen, allent

halben wie Thoren und Schwarmer angeſehen wer
den? Hier iſt der allgemeine Abfall, der kommen ſol
te, und der ietzt in der Chriſtenheit uberhand nimmt.

Laufet durch die Straſſen Jeruſalem hin und
her, und ſehet, ob ihr auch nur einen finden
werdet; nur einen, der den 2Errn ſeinen GOtt
von ganzem Herzen liebe, und ihm aus allen
Kraften diene. Seufzet nicht vielmehr unſer Va
terland (weiter wollen wir nicht gehen) unter der Laſt
unſerer Ungerechtigkent? Was fur abſcheuliche
Thaten werden mitten unter uns taglich begangen,
auch oft genug und ungeſtraft von ſolchen, die mit

aufgehabener Hand ſundigen, und deren Eh
re in der Schande iſt? Wer kann die Schwure,
die Fluche, die Laſterungen, die Lugen, die Verlaum

dungen zahlen? Wer kann die Gottesvergeſſenheit,

die Entheiligung des Tages des HErrn, das
Schwelgen, die Vollerey, die Rachbegierde, den
Ehebruch, die Hurerey, die mancherley Unzucht, die
Betrugerey, die Ungerechtigkeit und die Unterdru
ckung, ſo unſer Land wie eine Sundfluth uber
ſchwemmen, mit Worten beſchreiben?

11. Ja! wie viel Laſter hauffen ſelbſt die, welche
von jenen Himmelſchreyenden Sunden frey ſind,
die nichts deſtoweniger in den Augen des HErrn ab
ſcheulich ſind Was fur Wuth und Zorn! was fur
Faulheit und Gleichgultigkeit! was fur Zartlichkent

und



a

Anrede
und Hang zur Sinnlichkeit! was fur Eitelkeit und
Auhanglichkeit an Ergetzungen! was fur Geitz und
Hochmuth; was fur Lobbegierde, Weltliebe und
Menſchenfurcht? Wo findet man im Gegentheil die
wahre Frommigkeit? Wo ſind die, die GOtt und
ihren Nachſten lieben nach dem Gebot des Evange
lii? Hier ſehet ihr welche, die nicht einmal den Schein
der Gottſeligkeit haben; dort andere, die allein den
Schein haben: hie iſt ein offenes Grab, dort ein
übertunchtes, ſo daß ein ieder, der ſich nur die Muhe
geben wollte, eine Verſammlung von Leuten zu un
terſuchen, (und es ſtehet zu beſorgen, daß ſelbſt die
Verſammlungen, die man in unſern Kirchen ſiehet,
nicht auszunehmen ſeyn mochten) gar leicht entde
cken wurde, daß einige Sadduraer, andere Phariſaer
ſind; wovon die erſteren bey nahe nur mit der Relt
gion ſo umgehen, als wenn weder Auferſtehung noch
Engel noch Geiſt ware: die andern ſie in eine gewiſſe
bloſſe Form oder elenden Bezirk von auſſerlichen
Pflichten ſetzen, wo man weder wahren Glauben,
noch Liebe GOttes, noch Freude im H. Geiſt findet.

12. Wenn doch, meine Bruder, dieſe Beſchuldi
gung uns nicht trafe; uns, die wir hier verſammlet
ſind. Mein Verlangen und Bitte zu GOtt fur
euch iſt, daß ihr vor dieſer Ueberſchwemmung von
Bosheit und Ruchloſigkeit bewahret werdet, und
die tobenden Wellen derſelben ſich legen mogen, ehe
ihr in das allgemeine Verderben mithingeriſſen wer
det. Aber wahrlich findet das hier Statt? GOtt
weiß das Gegentheil, und unſer Gewiſſen bezeugt es
auch. Nein, wir ſind nicht frey von dem allgemei
nen Verderben. Jn unſerer Befleckung und Ver

werflichkeit
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rflichkeit muſſen auch wir geſtehen, daß unter uns

nige ſind, die Verſtand haben; wenige, die GOtt
Geiſt und in der Wahrheit anbeten. Wir

d, ſo wie andere, ein Geſchlecht, das nicht redliches
nnes iſt, und deſſen Zerz nicht rechtſchaffen

am HErrn. Zwar er hat uns beſtellt, ein Salz
der Erden zu ſeyn; aber wenn das Salz dumm
wird, iſt es zu nichts hinfort nutze, denn daß

mnan es hinaus ſchutte, und laſſe es die Leu
9 te zertreten.12. Soll ich euch nicht dieſerwetten heim

uchen ſpricht der HErr? Soll ſich meine
Seele nicht rachen an dieſem Volk? Wird
GOtt nicht zum Schwerdt ſagen: Schwerdt,

fahre durch diß Land, und dieſe Fluren muſſen
mit Blut bedecket ſeyn! Er hat uns zwar noch Friſt
gegeben zur Buſſe, ſeine Gedult hat uns noch diß
Jahr beſchutzet: doch redet das Getoſe ſeines Dou
ners;: von allen Seiten her laſſen ſich ſeine Gerichte
auf dem Erdboden verſpuren, und das ſchrecklichſtetgnter allen ſcheinet uber unſern Hauptern zu ſchwe

4ben. Wie viele Urſache haben wir nicht, zu furch-
»ten, daß der HErr uns bald komme und den

Leuchter von ſeiner Starte wegſtoſſe, wenn
wir uns noch weigern, Buſſe und die erſten

Werkezu rthun; wenn wir zu hartnackig bleiben,

J

kals daß wir zu den erſten Grundwahrheiten der ver

f

 beſſerten Lehre, zur Wahrheit und Einfalt des Evan
gelü zuruckkehren ſolten. Vielleicht widerſtehen
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Rath GOttes wider uns ſelbſt verwerfen, und ſeine
Diener verjagen.

14. GOtt! gedenke in deinemZorn deiner Barm
herzigkeit, daß du eher durch unſere Beſſerung, als
unſern Untergang verherrlichet werdeſt. Mochten
wir doch die Ruthe empfinden, und den, der ſie
fuhret! Mochten doch ietzt, da deine Plagen ſich
uber die Erde verbreiten, die Bewohner derſelben
Gerechtigkeit lernen!

15. Meine Bruder! Es iſt Zeit zu erwachen, ehe
die groſſe Poſaune des HErrn erſchalle, und ſeine
Gerichte, deren Getoſe wir von ferne horen uber un
ſern Hauptern einbrechen. Ach mochten wir
doch bedenken, was zu unſerm Krieden dienet,
ehe es vor unſern Auczen verborgen iſt Bekeh
te uns, frommer GOtt, und laß ab von deinem
Zorn uber uns. GOtt Zebaoth, ſchaue vom
Himmel, und ſiehe an, und ſuche heim dieſen
Weinſtock! Laß uns erkennen die Zeit unſerer
Heimſuchung. Hilf uns, GOtt unſers Seyls,
um deines Namens Ehre willen. Errette
uns, und verctib uns unſere Sunde nach deiner
Barmherzigkeit; ſol wollen wir uns nicht mehr
von dir entfernen. Laß uns leben und deinen Na
men anbeten. Bekehre uns, GOtt Zebaoth;
und laß dein Antlitz leuchten, ſo geneſen wir.

Dem aber, der uberſchwanglich thun kann uber
alles, was wir bitten oder verſtehen, nach der
Kraft, die da in uns wirket; dem ſey Ehre inder
Gemeinde, die in Chriſto JEſu iſt, zu aller. Zeit,
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.
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